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Nr. 24 


In Polen verboten 


Hitlers Bekenntnisbuch Mein Kampf“ hat nicht nur 
in Deutſchland überwältigend hohe Auflagen erlebt, ſon⸗ 
dern iſt auch in anderen Kulturländern, die eine der größten 
Bewegungen der Gegenwart, den Nationalſozialismus, 
kennen lernen wollen, viel beachtet und geleſen worden. 
Unter anderem iſt das Buch auch ins Engliſche überſetzt 
worden. In Polen iſt es ſeit längerer Zeit 
verboten. Aber das Hitlerbuch „Mein Kampf“ ſteht an 
der Spitze einer langen Reihe von mehr als 30 Büchern, deren 
Liſte wir nachſtehend zur allgemeinen Information bekannt⸗ 
geben. Sie ſind ſämtlich in Polen verboten: 

Hitler, Mein Kampf 

Moeller van den Bruck, Das dritte Reich 

Czech⸗Jochberg, Deutſche Geſchichte 

Czech⸗Jochberg, Hitler f 

Roſenberg, Mythos des 20. Jahrhunderts 

Roſenberg, Weſensgefüge des Nationalſozialismus 

Brackmann, Deutſchland und Polen 

Dietrich, Mit Hitler in die Macht 

Hitler über Deutſchland 

Höper, Hitler 

Programm der NSDA p 

Huber, Das iſt Nationalſozialismus 

Haenſel⸗Strahl, Politiſches ABE des neuen Reiches 

Bley. SA marſchjert i 

Ullmann, Durchbruch zur Nation — Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Volkes 1919 —1933 ; 

Bodom, Männer unter dem Stahlhelm 

Dwinger, Wir rufen Deutſchland 

Beumelburg, Deutſchland in Ketten 

Brandt, Weg durch die Hölle 

Bauſe, Raum und Volk im Weltkriege 

Ewers, Reiter in deutſcher Nacht 

A. L. Schlageter 7 * 

Schlageter, Ein deutſches Heldenſchickſal 

gelikige Beichte eines deutſchen Prinzen g 

ertzen, Kamerad reich mir die Hand 

Deutſchland und der Korridor von Fr. Heiß und Ziegfeld 

Loeſch, Antlitz der Grenzlande f 

Skowronnek. Pommerland 

Polen, das Gefängnis 

Thiele, Polen greift an 

Schricker, Kampf um Oberſchleſien 

Fittbogen, Was jeder Deutſche vom Grenz⸗ und Aus⸗ 
landsdeutſchtum wiſſen muß 

Kotzde, Burg im Oſten. 


Aus dieſer Liſte ſieht man, welche Schwierigkeiten dem 
deutſchen Buchhandel in Polen erwachſen, wenn er 
bemüht iſt, ſich auch auf dem deutſchen Büchermarkt auf dem 
Laufenden zu halten und ſeinen Kunden die neueſten Er⸗ 
zeugniſſe der deutſchen Geiſteswelt zu bringen, zumal die 
Bücher meiſt erſt dann verboten werden, wenn ſie ſchon be⸗ 
ſtellt und unterwegs ſind, oder nachdem ſie lange auf dem 
Zollamt gelagert haben, ſodaß der Buchhändler erſt nach 
der Beſtellung erfährt, daß das Buch verboten iſt. Dabei 
handelt es ſich in erſter Linie um Erzeugniſſe des deutſchen 
Geiſteslebens, nicht um eindeutige politiſche Hetz⸗ oder 
Tendenzſchriften, deren Verbot man allenfalls noch be⸗ 
greifen würde. Aber daß zum Beiſpiel unter den ver⸗ 
botenen Büchern ſich das von Profeſſor Brackmann zu⸗ 
ſammengeſtellte Sammelwerk hervorragender deutſcher 
Hiſtoriker „Deutſchland und Polen“ befindet, das bekannt⸗ 
lich kurz vor dem Warſchauer Hiſtoriker⸗Kongreß erſchien, 
würde man einfach nicht glauben, wenn nicht das Verbot 
ſchwarz auf weiß vorläge. Ebenſo wenig läßt ſich begreifen, 
warum das tiefgründige weltanſchauliche Werk von Moeller 
van den Bruck „Das dritte Reich“, warum auch Alfred 
Roſenbergs „Mythos des 20. Jahrhunderts“ verboten iſt, 
das bekanntlich nicht erſt jetzt, ſondern ſchon vor Jahren er⸗ 
ſchienen iſt und das z. B. die „Gazeta Polſka“ vor kurzem 
erſt in einem Leitartikel beſprochen hat. Oder welche 
Gründe liegen gegen die Schlageter⸗Biographie vor, die den 
Helden im Ruhrkampf ſchildert? Wir haben auch noch nie 
gehört, daß in Deutſchland etwa die „Kreuzritter“ von Sien⸗ 
kiewicz verboten ſeien. Sie ſind ſogar in Deutſchland über⸗ 
ſetzt worden. Dieſer Roman iſt aber in ganz anderer Weiſe 
gehäſſig und feindſelig als Kotzdes „Burg im Oſten“, der 
Roman um die Marienburg, die bekanntlich auf deutſchem 
Boden liegt. So regen ſich fait bei jedem Titel der beſchlag⸗ 
nahmten Bücher Fragen und Bedenken, die dieſe Politik 
der Abſchnürung von Kultur und Geiſtesleben abſolut nicht 
begreifen. Auch die verſtändigen Polen werden den Kopf 
ſchütteln müſſen, denn auch ſie willen, daß man mit im 
Verbot von Büchern Gedanken und Weltanſchauungen nicht 
unterbinden kann. 1 


e 


Adolf Hitler in franzöſiſchem Licht. 


Ein Buch Francois de Brinons über Deutſchland. 


erſte Franzoſe, der mit Reichskanzler Hitler 
ſprach, der Schriftſteller Francois de Brinon, ver⸗ 
Öffentlicht ein Buch über Deutſchland und den Reichskanzler. 

rinon hat bekanntlich im November des Vorjahres im 
Matin jene große Unterredung mit Hitler veröffentlicht, 
n der der Kanzler in nachdrücklicher Form für eine Ver⸗ 

nung mit Frankreich eintrat. Brinon kommt in einem 
Vorwort ſeines Buches „Frankreich — Deutſchland“ 


zu ſein, wenn Kräfte 


Bromberg, Mittwoch, den 31. Januar 1934 


auf dieſe Unterredung mit dem Reichskanzler zurück und 
ſtellt den außerordentlichen Eindruck feſt, den die Erklärun⸗ 
gen des Kanzlers in Frankreich gemacht haben, was er durch 
Wiedergabe aus einer Reihe unzähliger Briefe beweiſt, die 
das Echo auf die Erklärungen Hitlers bildeten. De Bri⸗ 
non meint, daß die Ausſprache und Verſtändigung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland die einzige, wirkliche 


Sicherung des Friedens darſtellten, nach der man 


ſo oft rufe. „Den Kameraden von 1914, die im Kriege gegen 
Deutſchland fielen“ iſt das Buch ⸗Brinons gewidmet, das 
einen Appell an Frankreich darſtellt, nicht hindernde Schranke 
ſich geltend machen wollen, die das 
Heil der Völker Europas im Auge hätten. 

Frangois de Brinon will in feinem Buch, das begreif⸗ 
liches Aufſehen erregt, feinen Landsleuten die zwei deutſchen 
Revolutionen erklären, die von 1918 und die von 1933. Die 
erſte, meint Brinon, ſei aus einer Lüge hervorgegangen, 
aus dem Waffenſtillſtand. Es ſei dies eine Schein revo⸗ 
lution geweſen, die dem deutſchen Geiſt und dem deutſchen 
Volk widerſprach, eine Revolution, die von Kräften getra⸗ 
gen wurde, die ſich ſelbſt aus der Gemeinſchaft entfernt hat⸗ 
ten. Dies ſei ein Unternehmen gegen deutſche Art und 
Sitte geweſen, geradezu eine Aktion gegen den Beſtand 
Deutſchlands, deren Tragik darin beſtand, daß daraus un⸗ 
aufhaltſam immer weiter Böſes entſtehen mußte. Brinon 
ſucht die Geſchichte der Revolution von 1918 darzulegen und 
meint, man habe ſich über das Ereignis und ſeine Wirkungen 
ſelbſt betrogen. Dies zeige ſich ſchon darin, daß bei einem 
Politiker vom Range Briands Ideen groß werden 
konnten, die nur zum Schaden für eine Verſtändigung mit 
Deutſchland wurden. Damals, als reſtloſe Offenheit not⸗ 
wendig geweſen wäre, habe man das alte diplomatiſche 
Verſteckſpiel geſpielt. So hätten ſich die Nebel immer dichter 
geballt, Deutſchland ſtand am Rande eines Abgrundes, in⸗ 
des in Frankreich ſich Unwiſſenheit, Mißtrauen und Scha⸗ 
denfreude die Wage hielten. Die erſten Anzeichen der 
deutſchen Wiedergeburt machten ſich, wie Frangois de 
Brinon feſtſtellt, nach außenhin geltend, als nach den deut⸗ 


ſchen Septemberwahlen im Jahre 1932 bie deutſchen Stants⸗ 
männer, von dem neuen Geiſt bereits beeinflußt, die milf- 


täriſche Gleichberechtigung forderten. Man ſei aber im 
Wort, in der Form, in der bloßen Theorie ſtecken geblieben 


und hatte nicht den Mut, einen praktiſchen Inhalt zu ſichern. 


Brinon ſchildert die Ereigniſſe vom 30. Januar und 5. März 
des Vorjahres, Deutſchlands Beſitzergreifung durch den Na⸗ 
tionalſozialismus, den er als unblutige Revolution bezeich⸗ 
net, als ein Ringen der Geiſter, das einen legalen Sieg des 
Nationalſozialismus gebracht habe. Die Maſſen haben ſich 


von jenen Parteien und Politikern abgewendet, ſchreibt 


Brinon, die ebenſo ſchwach ihren Widerſachern gegenüber 
waren wie ihrer Pflicht. Denn ſie verſprachen, ohne Wort 
zu halten, ſie borgten Geld, ohne Zahlungsfähigkeit und 
verausgabten es, ohne zu rechnen. Es habe Skandale ohne 
Ende gegeben. Die Not des Mittelſtandes und des Bauern⸗ 
tums, das ausgeſogene Land, das Treiben volksfremder 
Elemente, Schrecken der Arbeitsloſigkeit, Bonzentum bei 
den Gewerkſchaften und ſchließlich das kommuniſtiſche Ge⸗ 
ſpenſt. 

In dem folgenden Kapitel gibt de Brinon ein mehr per⸗ 
ſönlich gehaltenes Geſpräch mit Reichskanzler Hitler 
wieder, das zwei Stunden dauerte. Um das Vertrauens⸗ 
verhältnis darzuſtellen, das zwiſchen Hitler und ſeinen Mit⸗ 
arbeitern herrſcht, erzählt Brinon eine Anekdote. Hitler 
habe nach übernahme der Macht einen Reichswehrminiſter 
für ſein Kabinett geſucht. Er kannte perſönlich keinen der 
hohen Militärs, doch gefiel ihm der Charakter und das 
ganze Weſen des Generals von Blomberg. Er ließ Ge⸗ 
neral von Blomberg zu ſich rufen, ſetzte ihm ſeine Gedan⸗ 
ken ausführlich auseinander und ſchloß: „Ich habe Ihnen 
alles geſagt. Sie haben mein vollſtes Vertrauen. Täuſche ich 
mich, ſo iſt es mein Ende!“ Darauf antwortete der General: 
„Herr Kanzler, ſollte dies geſchehen, ſo ſterbe ich mit Ihnen!“ 
So ſtehen die Deutſchen, ſagt de Brinon, zu ihrem Führer. 
Er wiederholt in dieſem Zuſammenhang die Worte des 
Reichskanzlers, die, wie er meint, noch nicht genug bekannt 
und gewürdigt ſeien und ſchließt die Rede des Reichs miniſters 
Ernſt Röhm an, die dieſer in der erſten Dezemberwoche 
des Vorjahres vor Diplomaten und auswärtigen Preſſever⸗ 
tretern hielt und dabei insbeſondere die Stellung der SA 
darlegte. Brinon appelliert an die Franzoſen, den Na⸗ 
tionalſozialismus ohne Voreingenommenheit zu prüfen und 
zu verſtehen, und nimmt Adolf Hitler gegen die vielfachen 
Anwürfe in Schutz, die ſeine Gegner erheben. Hitler, ſagt 
Brinon, iſt ſelbſtlos, er lebt nur für ſein Volk, das er 
ohne Grenzen liebt und das ihm dieſe Liebe vergilt. Er will 
nach außen hin nur eines: Deutſchland in Freiheit und Ehre, 
verſöhnt mit einem freien, ehrenvollen Frankreich. 

Frontkämpfer und die Jugend, das Mark beider Natio⸗ 
nen, ſollen nach Anſicht Brinons die Verſöhnung erzielen, 
die trotz aller Widerſtände und Hinderniſſe unſchwer erreicht 
ſei. Die Saar ſei deutſch, niemand könne ſich darüber täu⸗ 
ſchen. In der Abrüſtung führe Deutſchland eine offene 
Sprache, die niemand, der guten Willens iſt, mißverſtehen 
könne In Handel und Wirtſchaft ergänzen ſich die beiden 


Völker. Wo alſo, fragt Brinon, liegt die Schwierigkeit? Er. 


antwortet: In der franzöſiſchen Politik. Dieſe klam⸗ 


mere ſich an Leichen, deren Väter Herriot und Tardien 


heißen. Das angſtvolle franzöſiſche Volk werde auf den 
Völkerbund verwieſen. Ehedem, meint Brinon, ſtarben die 
Franzoſen auf den Barrikaden, ſollen fie jetzt für die Gen⸗ 


fer Prozedur verbluten? Die ganze Welt rufe den Franso⸗ 
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Revolution iſt angebrochen. 
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chlag. — 


ür das Erscheinen der An⸗ 


58. Jahrg. 


ſen zu, daß in der Verſtändigung mit Deutſchland allein das 
Heil liege. Es gäbe aber viele, die zwiſchen den beiden 
Völkern künſtlich Haß und Zwietracht ſäen, vor allem die 
Sozialdemokraten und die Emigranten. Die Entſcheidung 
liege aber einzig und allein bei Frankreich. Werden ſich die 
jungen Männer Frankreichs und Deutſchlands, ſchließt 
Brinon, immer erſt in den Gräbern verſöhnen? 


der Jahrestag der deutſchen Revolution. 


Berlin, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Wende des erſten Jahrestages der nationalſozialiſtiſchen 
12 Monate ſind vergangen, 
ſeitdem das Hakenkreuzbanner ſiegreich über Deutſchland 
emporſtieg, und jeder Monat brachte das neue junge Deutſch⸗ 
land vorwärts und führte es zu Erfolgen, die ſelbſt die 
kühnſten Erwartungen übertrafen. Erſt ein Jahr iſt ver⸗ 
gangen ſeit dem Tage, an dem der greiſe Feldmarſchall 
dem Gefreiten des Weltkrieges, dem jungen Führer der 


NSDAP., Adolf Hitler, die Geſchicke des zerriſſenen 


Vaterlandes anvertraute. 


Die Reichshauptſtadt ein Flaggenmeer. 


Mit großem Stolz und frohem Herzen gedenkt die Be⸗ 
völkerung der Reichshauptſtadt des Tages, an dem das große 
Ziel des Nationalſozialismus in Erfüllung ging. Noch nie 
hat man in den Straßen Berlins ſoviel Fahnen geſehen. 
Es gibt keinen Fahnenmaſt, an den. nicht das ſiegreiche 
Hakenkreuzbanner oder die ruhmreichen Farben des Welt⸗ 
krieges flatterten. Und auch darin ſpiegelt ſich das große 
Einigungswerk: Ebenſo wie in den Bürgergegenden ſehen 
die Straßen in den Arbeitervierteln aus. Ein einziges 
Fahnenmeer! Alle Verkehrsmittel fahren geflaggt durch die 
Straßen. In vielen Betrieben, in denen heute kurze Feiern 
ſtattfanden, ſtanden Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Reih 


und Glied nebeneinander. 


Beſonders eindracksvoll waren die Feiern in den 
{ In kurzen Anſprachen wurde auf die Bedeu⸗ 


ſchilderten die Bedeutung der Umgeſtaltung des Staates 
und der Errichtung der Volksgemeinſchaft. Dem Wunſche 
der Regierung entſprechend fanden bei den Behörden nur 
kurze interne Feiern ſtatt. 


Reichspräſident von Hindenburg an Hitler. 

Reichspräſident von Hindenburg hat an den 
Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in welchem er der 
bisherigen Tätigkeit des Volksführers Dank und Anerken⸗ 
nung zollt. „Ich hoffe“, ſo heißt es in den Schreiben weiter, 
„daß das mit ſolcher Energie von Ihnen und Ihren Mit⸗ 
arbeitern begonnene große Werk des Wiederaufbaues 
Deutſchlands im kommenden Jahre gewiſſenhaft fortgeſetzt 
und mit Gottes Hilfe zu Ende geführt werden wird.“ 

* 


Gedenkfeier der Reichsdeutſchen 
g in Warſchau und Newyork. 


Aus Anlaß des Jahrestages der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution vom 30. Januar 1933 verſammelten ſich die 
Mitglieder der reichsdeu tſchen Kolonie in War⸗ 
ſchau zu einer ſchlichten Gedenkfeier. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte v. Moltke und Pg. Bürgan wieſen in ihren 
Anſprachen auf die Bedeutung des Tages hin, der den Blick 
auf die letzten hundert Jahre ſeit dem Deutſchen Zollverein 


über die Schöpfung des Bismarckſchen Staates bis zur 


Gründung des Dritten Reiches des Volkskanzlers Adolf 
Hitler als Abſchluß und Beginn eines neuen geſchicht⸗ 
lichen Geſchehens werfen laſſe. Die Verſammelten richteten 
darauf an den Volkskanzler ein Huldigungstelegramm. 
Mit dem Abſingen des Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Liedes 
fand die kleine Feier ihren Abſchluß. Im Anſchluß daran 
wurde für das Winterhilfswerk eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet. - 


In Newyork fand im Central⸗Opera⸗Houſe eine ge⸗ 
meinſam vom Bund der Freunde des neuen Deutſchland, 
vom Deutſchen Handlungsgehilfenverband und von der 
Deutſchen Legion veranſtaltete eindrucksvolle Reichs⸗ 
gründungsfeier ſtatt. Der Andrang war ſo ſtark, 
daß Hunderte wegen Platzmangels keinen Einlaß mehr fan⸗ 
den. Unter größter Begeiſterung der Anweſenden wurden 
an den Reichspräſidenten und an den Reichskanzler Huldi⸗ 
gungstelegramme geſandt. 


Generalkonſul Borchers wies, oft von lebhaftem 
Beifall unterbrochen, darauf hin, daß der Tag nicht nur in 
Erinnerung an die Reichsgründung, ſondern auch im Ein⸗ 
klang mit der Verknüpfung der alten Tradition mit dem 
neuen Geiſt im Dritten Reich das Gelöbnis zeitigen müßte, 
im Sinne des Reichsgründers Bismarck und des Reichs⸗ 
exneuerers Hitler alle Zeit für Deutſchland zu wirken. An⸗ 
ſchließend ſprach der amerikaniſche Journaliſt Dough 
Brinkley, der in den letzten zwei Jahren nahezu 15 Mo⸗ 
nate eingehend die deutſchen Verhältniſſe ſtudiert hat, über 
ſeine Eindrücke. Dabei wies er beſonders darauf hin, daß 
die Welt dem Führer den größten Dank für die Beſeiti⸗ 
gung des Kommunismus ſchulde. Hitlers Ziele ſeien einzig 
und allein friedliebend. Europa werde ihn ſchon bald wie 
Muſſolini anerkennen. 


Preſſe: Ich habe bereits die Zuſage verſchledener Perſonen 
erhalten, aber einige Politiker, die ich zum 
Kabinett erſuchen will, waren heute abend nicht zu errei⸗ 


Die heutige Reichstagsſitzung. 


Die Nachfrage nach Zuhörerkarten für die hiſtoriſche 
Reichstags⸗Sitzung, die heute, am erſten Jahrestag der 
Übernahme der Kanzlerſchaft durch Adolf Hitler, ſtattfindet, 
war ſo ſtark, daß die Karten ſchon ſeit längerer Zeit ver⸗ 
griffen ſind. Der größte Teil der auswärtigen Abgeordne⸗ 
ten iſt bereits mit dem Frühzuge in Berlin eingetroffen. 
Da die Reichstags⸗Sitzung erſt um 3 Uhr nachmittags be⸗ 
ginnt, waren in den Vormittagsſtunden noch keine Abgeord⸗ 
neten in der Kroll⸗Oper. 

Das Reichstagsperſonal war jedoch ſchon zum größten 
Teil vom Reichstagsgebäude nach der Kroll⸗Oper über⸗ 
geſiedelt, um dort noch die letzten Vorbereitungen für die 
Reichstags⸗Tagung zu treffen. Sämtliche Abgeordneten⸗ 
Plätze ſind mit Abſtimmungskarten verſehen worden. 

Die heutige Reichstags⸗Sitzung wird nicht nur durch 
den deutſchen Rundfunk übertragen, ſondern wird auch wie⸗ 
der im Tonfilm feſtgehalten werden. Zu dieſem Zweck ſind 
in mehreren Logen Tonfilm⸗Apparaturen untergebracht 
worden, zu deren Unterſtützung im zweiten Rang einige 
gewaltige Jupiterlampen aufgeſtellt wurden. 


daladier mit der Kabinettsbildung betraut. 


Paris, 30. Januar. 


Nach langwierigen Bemühungen hat am Montag vor⸗ 
mittag der Präſident der Republik dem ehemaligen Mi⸗ 


niſterpräſidenten Daladier, der zu den nächſten politi⸗ 


ſchen Freunden Herriots gehört, den Auftrag zur Regie⸗ 


rungsbildung erteilt. Daladier hat den Auftrag angenom⸗ 
men und Preſſevertretern erklärt, daß er die Abſicht habe, 


energiſche Männer in das Kabinett aufzunehmen, die ſich 
allgemeiner Achtung erfreuten, um die Autorität des 
Staates wieder herzuſtellen. . 

Nach Mitternacht hat Daladier die Beratungen über 
die Regierungsbildung unterbrochen Er erklärte der 


Eintritt in mein 


chen. Deshalb will ich nicht die Nacht hindurch die Be⸗ 
ſprechungen fortfegen, ſondern will fie um 9 Uhr früh wie⸗ 
der aufnehmen. Daladier ſoll bis auf drei ſämtliche Porte⸗ 
feuilles ſeines Kabinetts bereits untergebracht haben. Wie 
man annimmt, erſtreckt ſich die Parteigruppierung von 
den Neuſozialiſten bis zu den Linksrepubli⸗ 
kanern, unter Einbeziehung eines Mitgliedes der katho⸗ 
liſchen Demokraten. Daladier möchte bereits Dienstag mit⸗ 
tag ſeine Mitarbeiter dem Präſidenten der Republik vor⸗ 
ſtellen. Schwierigkeiten ſcheint die Beſetzung des Innen⸗ 
miniſteriums zu bereiten, auf das der Neuſozialiſt Mar⸗ 
guet Anſpruch erhebt, während Daladier es feinem bis⸗ 
herigen Mitarbeiter Frot übertragen möchte. 

Im übrigen wird über die Frage der Beteiligung der 
Neuſozialiſten erſt am Dienstag vormittag in einer Frak⸗ 
tionsſitzung entſchieden. 

Die Betrauung Daladiers wird von der Preſſe im all⸗ 
gemeinen ſehr günſtig aufgenommen. Auch die Ankün⸗ 
digung, daß er ſelbſt das Außenminiſterium übernehmen 
wolle, findet Beifall. Nur das „Echo de Paris“ will an 
keine lange Lebensdauer des Kabinetts glauben Die Ein⸗ 
beziehung der Neuſozialiſten werde die Altſozialiſten in 
Wallung bringen und ihre Feindſeligkeit gegen die Regie⸗ 
rung nur ſteigern. Das Blatt behauptet ferner, daß die 5 
rodikal⸗ſozialiſtiſche Partei Bereits offen die Torpedierung 
vorbereite. Die nationale Minderheit könnte erſt recht nicht 
nach der Pfeife Marquets tanzen. Daladier wende ſich an 
Perſönlichkeiten und nicht an Parteigruppen. 


Ferner erſcheint es ſicher, daß auch in der 
Leitung des Außenminiſteriums eine Anderung 
eintritt. 


Faſziſtiſche „Internationale“ 


zum Kampf mit dem Kommunismus. 
Die nationalſozialiſtiſche Preſſe⸗Agentur, Abteilung 
Preußen, verbreitet aus Moskau die Meldung von einer 
ſenſatlonellen Erklärung, die Molotow in einer der 
letzten Sitzungen des Präſidiums der Exekutive der Dritten 
Internationale in Moskau abgegeben hat. Der Inhalt die⸗ 
ſer Erklärung lautet, nach den Informationen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Preſſe⸗Agentur, folgendermaßen: 
Muſſolini hat in der letzten Zeit einen eingehenden 
Plan zur Bildung einer faſziſtiſchen Internationale aus⸗ 
gearbeitet, der bereits in der nächſten Zukunft verwirklicht 
werden ſoll. Die Hauptaufgabe dieſer neuen Internationale 
wird darin beſtehen, einen Kampf mit dem Kommunismus 
in internationaler Skala zu organifieren, Der Komintern 
ſoll mit der eigenen Waffe bekämpft werden und zwar nicht 


allein in Europa, Amerika und Auſtralien, ſondern auch in 


Alien und Afrika. Die Gefahr der faſziſtiſchen Internatio⸗ 
nale, ſagt Molotow, iſt ſehr ernſt, um ſo mehr, als die be⸗ 
gründete Annahme beſteht, daß der internationale Faſzis⸗ 
mus organiſatoriſch und ideell mit der „ſchwarzen Inter⸗ 
nationale“ des Katholizismus vereinigt werden ſoll. 
Schließlich gab Molotow der Hoffnung Ausdruck, daß es 
dem Komintern rechtzeitig gelingen werde, die Pläne des 
oberſten Faſziſtenführers zu durchkreuzen und die faſziſtiſche 
und „katholiſche Internationale“ miteinander zu entzweien. 
Als den geeigneteſten Boden zur Durchführung der Gegen⸗ 
offenſte bezeichnet Molotow Deutſchland. ; 


Parzellierung zur Regelung der Schulden 


Im „Stowo Pomorſkie“ (Nr. 283) vom 8. Dezember 
1988 tft eine Notiz enthalten. in der darüber Klage geführt 
wird, daß das Geſetz über die Parzellierung zur Regelung 
von Schulden auf dem Gebiet Pommerellens und Groß⸗ 
polens die erhofften Ergebniſſe nicht gezeitigt habe und 
nicht zeitige. Die Parzellierung, ſo heißt es in dem 


nationaldemokratiſchen Organ, ſollte zuerſt zur radikalen 


Schuldbefreiung der einzelnen Landwirtſchaften durch den 
Wiederverkauf von Landteilen führen. Die Anzahl der 
Anträge in dieſer Hinſicht iſt bis jetzt minimal, und die 


Durchführung der Parzellierung ſtößt auf ernſte Schwierig⸗ 


keiten. Es ſind keine Erwerber vorhanden, keine Siedler, 
welche auf die Gebiete reflektierten, die der Parzellierung 
unterliegen ſollen. 

Auf dieſelben Hinderniſſe ſtößt die Parzellterung des 
Landamtes, wie nicht minder die Staatliche Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Bank (Panſtwowy Bank Rolnuy) Die Erleichterung 
für die Siedler durch Erteilung von Anleihen in 


Geſtalt fekt einer internationalen 


„4 öprozentiger Pfandbriefe der P. B. R. 
herigen Erfahrung unausgenutzt.“ 

In dieſem Artikel wird unzweideutig zum Ausdruck 
gebracht, daß die Parzellierung, die erfolgt, um die 
Schulden auf größeren oder verſchuldeten Betrieben zu 
regeln, auf erhebliche Schwierigkeiten ſtößt, weil Bewerber 
nicht vorhanden ſind. Trotz dieſer Feſtſtellung einer pol⸗ 
niſchen Tageszeitung ſchritt aber in demſelben Monat 
wenige Wochen danach die Behörde zur zwangsweiſen Ent⸗ 
eignung deutſchen Beſitzes in einer Geſamtfläche von über 
2500 Hektar. 5 


Empfänge bei Pilſudſti und Beck. 


Warſchau, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Mar⸗ 
ſchall Pikſudſki empfing am Montag mittag in Anweſen⸗ 
heit des Außenminiſters Beck den franzöſiſchen Botſchafter 
Laroche und den rumäniſchen Geſandten Cadere. 

Außenminiſter Beck hatte außerdem Unterredungen mit 
dem ſowjetruſſiſchen Geſandten, mit den Botſchaftern Eng⸗ 
lands und Amerikas, ſowie den Geſandten Lettlands und 
Eſtlands. 


iſt nach der bis⸗ 


Zu der Ausſprache Paul⸗Boncours 
mit Dowgalewfli. 


Reval, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Moskau gemeldet wird, war die Ausſprache, die zwiſchen 
dem franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗Boncour und 
dem ruſſiſchen Botſchafter in Paris Dowgalewſki ſtatt⸗ 
gefunden hat, der politiſchen Lage im Oſten gewidmet. Auch 
die Frage des deutſch⸗polniſchen Abkommens 
ſoll in dieſer Unterredung berührt worden ſein. 

*** 


Engliſche Anleihe für Polen 


Die polniſche Preſſe meldet, es werde in Warſchauer 
informierten Kreiſen behauptet, daß am Freitag eine ſehr 
wichtige Entſcheidung auf finanziellem Gebiet gereift ſei. 
Die polniſch⸗engliſchen Verhandlungen über 
eine weitere Eiſenbahn⸗ Anleihe ſtänden vor dem 
Abſchluß. Dieſe Anleihe fol zum Ausbau des Krakauer 
Eiſenbahnknotenpunktes, zum Bau eines Bahnhofs in Kra⸗ 
kau, zur Elektrifizierung der Eiſenbahn Krakau — Zakopane 
und zur Beſchleunigung der Arbeiten auf der Eiſenbahnlinie 
Krakau — Warſchau über Niechöw — Radom Verwendung 
finden. Wie es in den, der Regierung naheſtehenden Wirt: 
ſchaftskreiſen heißt, ſoll die Anleihe etwa 180 Millio⸗ 
nen Zloty betragen. 


Gtedhriefe hinter den 
flü htigen Breiter Häftlingen. 


An den öffentlichen Anſchlagstafeln in Warſchau werden 
Steckbriefe des Warſchauer Prokurators beim dortigen Be⸗ 
zirksgericht hinter den flüchtigen Breſter Häftlingen veröf⸗ 
fentlicht. Es handelt ſich um folgende hemalige Politiker, die 
im öffentlichen Leben Polens eine wichtige Rolle geſpielt 
haben, nämlich um die ehemaligen Abgeordneten reſp. Mi⸗ 
niſter Baginſki, Kierſki, Liebermann, Pragier 
und Witos, die ſich der Vollſtreckung des gegen ſie ergange⸗ 
nen Urteils durch die Flucht entzogen haben. Die Steck⸗ 


und einem kurzen Lebenslauf der Flüchtigen verſehen. 

Die jetzt auf der Proſkriptionsliſte Stehenden leben 
8. Zt. teils in der Tſchechoſlowakei, teils in Frankreich. 
Von Wincenty Witos, der bekanntlich dreimal Miniſter⸗ 
präfident war — er war, wie erinnerlich, auch der letzte Re⸗ 
gierungschef vor dem Maiumſturz 1926 — wurde neuerdings 
berichtet, daß er zu einer längeren Exkurſion nach den Ver⸗ 
einigten Staaten rüſte, wo er in den zahlreichen polniſchen 
Kolonien Vorträge zu halten beabſichtige. In Amerika 
wolle er auch ſeine Erinnerungen veröffentlichen. 


Prag lehnt Nichtangriffspakt ab. 


Wie der Prager Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzien ny“ erfährt, hat die Tſchechoſlowakei 
am Montag mittag den deutſchen Vorſchlag, einen Nichts 
angriffspakt abzuſchließen, analog zu dem Pakte, der neulich 
zwiſchen Deutſchland und Polen zuſtande gekommen iſt, ab⸗ 
gelehnt. 0 

In der Begründung ſtellt ſich die Prager Regierung 
auf den Standpunkt, daß es zwiſchen Deutſchland und der 
Tſchechoſlowakei keine grundſätzlichen ſtrittigen 
Fragen gebe, die einen ähnlichen Pakt rechtfertigen wür⸗ 
den, um jo mehr als der Locarnv-Pakt, als auch der Kellogg⸗ 
Pakt noch beſtünden und einer Erweiterung nicht bedürften. 
Ferner erklärt die Tſchechoſlowakiſche Regierung, daß fie 
außenpolitiſche Pakte lediglich im Einvernehmen mit 
Frankreich und der Kleinen Entente abſchließen 
könne. Was den deutſch⸗polniſchen Zehnjahrespakt anbe⸗ 
langt, jo erkennt die Regierung der Tſchechoſlowakei den 


dere Lage in der Außenpolitik genügend Gründe zum Ab⸗ 
ſchluß des Paktes mit Deutſchland haben konnte. 


Engliſche Abrüſtungsdenklſchriſt 
air 05 N am Berlin überreicht. 


Berlin, 30. Januar. Der Reichskanzler hat geſtern 
mittag in Gegenwart des Reichsaußenminiſters den briti⸗ 
ſchen Botſchafter Sir Erie Phipps empfangen. Der 
Botſchafter übergab eine Denkſchrift der Engliſchen Regie⸗ 
rung, die eine Antwort auf die jüngſte deutſche Note dar⸗ 

ſtellt. Die Veröffentlichung des Memorandums über die 
Abrüſtungsfrage wird für den 1. Februar erwartet. 

Aus gut informierten Kreiſen will die Polniſche Tele⸗ 

graphen⸗Agentur in Erfahrung gebracht haben, daß die 


engliſche Denkſchrift, die den Standpunkt Großbritanniens 


über die ſchwebenden Abrüſtungs⸗Verhandlungen darlegt, 
ein ziemlich umfangreiches Dokument iſt. Dieſem iſt das 
entſprechend abgeänderte Projekt Macdonalds vom 

März vorigen Jahres zugrunde gelegt. Es legt Nachdruck 

auf die bereits wiederholt ſkizzierten allgemeinen Richt⸗ 

linien: Abrüſtung, Gleichberechtigung und Sicherheit. Die 

Denkſchrift betont die Notwendigkeit, den Typ der Offenſiv⸗ 
Waſſe einzuſchränken oder zu vernichten In der Gleich⸗ 

berechtigungsfrage lehnt die Denkſchrift jede Probezeit 

ab und gewährt Deutſchland Prototypen von Waffen, die 

als Defenſiv⸗Waffen anzuſehen find. Im Sinne des Grund⸗ 

ſatzes der Sicherheit legt die Denkſchrift Nachdruck auf die 

Anwendung des Kellogg⸗Paktes, der durch das Pro⸗ 

Zonfultotton gefeſtigt werden joll, 


briefe an den Anſchlagsſäulen ſind mit den Photographien 


Standpunkt Polens an, das mit Rückſicht auf ſeine beſon⸗ 


A 
Dieſer letzte Punkt iſt inſoweit bemerkenswert, als er | 
Amerika wiederum in den Kreis des gegenwärtigen 
Meinungsaustauſches einbezieht. Unter dieſen Umſtänden 
wird der Standpunkt, den Amerika einnimmt, in ſehr be⸗ 
deutendem Maße für das Gelingen oder Mißlingen der 
Abrüſtungsverhandlungen entſcheidend ſein. 


Der engliſche Luftfahrtminiſter in Rom. 


Rom, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der bri⸗ 
tiſche Luftfahrtminiſter Lord Londonderry, der ſoeben 
in Rom eingetroffen iſt, wird dort Verhandlungen führen, 
die auf eine Beſchleunigung des regelmäßigen Luftverkehrs 
mit Indien und Südafrika hinzielen. Er wird am Mitt- 
woch oder Donnerstag von Muſſolini empfangen wer⸗ 
den, der bekanntlich auch Luftfahrtminiſter iſt. 


Schwere Unruhen in Weſtauſtralien. 


Sidney, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Weſtauſtralien iſt es zu ſchweren Tumulten gekommen. 
In Kalgoorlie ſollte ein Barmixer, der ſich des Totſchlags 
ſchuldig gemacht hatte, verhaftet werden. Es handelte ſich 
um einen Ausländer. Mehrere 1000 Perſonen rotteten ſich 
zuſammen und verlangten die gewaltſame Entfernung ſämt⸗ 
licher Ausländer. Als dieſe Forderung abgelehnt wurde, 
erging ſich die Menge in wüſten Ausſchreitungen. 


Fünf Hotels und 18 Läden, von denen man ans 

nahm, daß fie, ſich in ausländiſchem Beſitz be⸗ 

fanden, wurden geplündert, und alles, was nicht 

niet⸗ und nagelfeſt war, auf der Straße ver⸗ 

braunt. Dabei wurde eine Perſon erſchlagen 
Die Polizei, wie auch die Feuerwehr, die man nachträglich 
noch zu Hilfe rief, erwies ſich der Menge gegenüber als 
machtlos, die die Straßenbahn ſtürmte und Autos beſchlag⸗ 
nahmte, um in der Nachbarſtadt Bouldereity ebenfalls die 
Läden und Lokale von Fremden zu ſtürmen. Aus Perth 
wurde ein Polizeikommando zur Verſtärkung geſchickt, das 
die Ruhe wiederherſtollte; dabei wurden 20 Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. Etliche Bergwerke liegen jedoch auch 
jetzt noch ſtill. Die Mißſtimmung gegen die Ausländer iſt 
in den betroffenen Vierteln ſchon ſeit langem feſtzuſtellen 
geweſen. 


Ruſſiſcher stratoſphürenflieger geſtartef. 


Moskau, 30. Jannar. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
nener Stratoſphärenflug iſt am Dienstag vormittag von 
Moskau aus unternommen worden. Der Stratoſphären⸗ 
ballon, der „Oſſoaveachim“ hatte um 11.17 Uhr (ruſſiſche Zeit) 
20 600 Meter Höhe erreicht und ſteigt weiter. Bisher war 
die Funkverbindung mit dem Ballon gut. 

* 


Sturm und Kälte in Amerika, 


Newyork, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 
zwei großen Feuersbrünſten in Newyork wurden am Mon⸗ 
tag 28 Feuerwehrleute verletzt, davon 12 ſchwer. Während 
des Brandes herrſchte ein Sturmwind von 100 Kiro⸗ 
meter Geſchwindigkeit. Die Kälte war ſo ſtark, 
daß zehn Feuerwehrleute wegen Erfrierungen in ärztliche 
Behandlung genommen werden mußten. Sechs andere 
waren von der Kälte ſo erſtarrt, daß ſie außerſtande waren, 
ſich durch Flucht zu retten, als eine 20 Meter hohe Mauer 
einſtürzte. Den Bränden fielen zwei Hotels, zwei Tanz⸗ f 
hallen und ein Sporthaus für Boxkämpfe zum Opfer. 200 
Perſonen ſind obdachlos geworden. Die Kälte iſt ſo ſtark, 
daß der Oberbürgermeiſter von Newyork Weiſung gegeben 
hat, für jeden Obdachloſen ohne Rückſicht auf die Koſten un⸗ 
bedingt Unterkunft zu ſchaffen. Im öſtlichen Teil der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt der geſamte Flugverkehr eingeſtellt⸗ 
Bisher hat die Kälte 20 Todesopfer gefordert. 


Schneeſturm auf Korea. 

Tokio, 9. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Auf der 
Inſel Sagelet an der Oſtſpitze von Korea wurden nach 
einem ſchweren Schneeſturm 41 erfrorene Ein ⸗ 
geborene aufgefunden. 


Schweres Erdbeben in Mexiko. 


Mexiko, 29. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Ganz 
Süd⸗ und Mittelamerika wurde am Sonntag abend von 
Erderſchütterungen heimgeſucht. Die mexikaniſche Hafen⸗ 
ſtadt Acapulco am Stillen Ozean hat ſchweren Schaden er: 
litten. Viele Häuſer weiſen große Sprünge auf. Angaben 
über Tote und Verletzte liegen noch nicht vor. Man nimmt 
au, daß die Verluſtliſten ſehr umfangreich ſein werden. 


25 000 Kaninchen reifen in den Tod. 

Die Amerikaniſche Regierung hat 25000 Kaninchen 
nach Alaska geſchickt. Die armen Tiere ſollen auf den 
Aléuten⸗Inſeln ausgeſetzt werden ‚um den dort lebenden 
Silberfüchſen und anderen Raubtieren mit koſtbarem Pelz⸗ 
werk als Nahrung zu dienen, die ſonſt aus Mangel an Fut⸗ 
ter Hungers ſterben würden. Man iſt deshalb auf Kanin⸗ 
chen verfallen, weil ſie ſich einmal ſehr raſch vermehren 
und weil die Inſeln derartig unfruchtbar ſind, daß ſie kei⸗ 
nen Schaden auf Feldern und Gärten anrichten können. 


Defreggers Geburtshaus eingeäſchert. 


Innsbruck, 30. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Stronach bei Linz iſt das Geburtshaus des berühmten 
Malers Franz Defregger vollſtändig eingeäſchert worden. 
Der Brand brach im Futterhaus des Bauerngutes aus und 
griff dann auf das Wohnhaus über, das bis auf die Grund 
mauern zerſtört wurde. 


CC.. ͤ b 
Verlangen Sie überall | 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


. ͥ d d NE OR UEETEERRETTETS 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. Januar 1934. 
Krakau — 2,81, Zawichoſt + 1,30, Warichau + 1,21, Blocl + 1,57, 


21, Fordon +1,85. Culm + 1.30 Graudenz ++ 1,40, 
Nurzebrat + 148, Riedel 40,73, Dirſchau — 0,54, Einlage + 214, 
Schiewendartt + 2,40, Ei f N, 


Das iſt das Seichen eines elenden und lieblofen 
Menſchen, wenn einer immer von dem Enffernfen und 
Allgemeinen blingelt und für das Nahe und Einzelne 
nichts tut, wer ſein Weib, ſeine Kinder und Nachbarn 
nicht mehr liebt als Fremde, den hält man mit Recht 
für einen ſchlechten Menſchen; wer ſein Nahes nicht 
liebt, verteidigt und feſthält, der hat nichts Nächftes, 
der hat Beinen Nächſten, ſein Mund iſt voll ſchöner 
Klänge, und feine Lippen tönen Prunk, aber er ſſt 
ein entnervter Wollüſtling oder ein abgelebter Dumm- 
bopf. Anſer Haus, unſre Kinder, unſre Nachbarn; 
unſer Land, unſer Dolt — die ſollen wir über alles 
lieben und verteidigen, ſo lieben und verteidigen wir 
auch die Länder und Völker am beſten. Derflucht aber 
ſei die Humanität und der Kosmopolitismus, womit 
ihr prahlet! Jener allweltliche Judenſinn, den ihr uns 
preiſt als den höchſten Gipfel menſchlicher Bildung! 
O verzeihet meinem Ungeftüm, ihr Kinder Abrahams! 
Ihr, obgleich über die Welt zerſtreut, jeid durch hart; 
nädige Liebe und Verteidigung des Eurigen ein ehr- 
würdiges Doll. Möchten wir Deutſche euch darin 
gleichen, jo werden unſre Kosmopoliten uns nicht 


zerſtreuen. 
Ernſt Moritz Arndt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. Januar. 


Geringe Temperaturveränderung. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei geringer Temperaturände⸗ 
rung an. 5 


Dr. Behrend — Direktor des 
Deutſchen Privat ⸗Gymnaſiums in Bromberg. 


Vom Deutſchen Schulverein in Polen wurde im ver⸗ 
gangenen Sommer der Direktor des Below⸗Knothiſchen 
Lyzeums in Poſen Dr. Behrend zum Direktor des 
Deutſchen Privatgymnaſiums in Bromberg 
beſtellt. Das Poſener Schulkuratorium lehnte die 
Genehmigung zu dieſer Beſtallung am 18. Auguſt 1933 a b. 
Darauf wandte ſich der Deutſche Schulverein am 31. Auguſt 
1933 mit einer Beſchwerde an das Kultus mini⸗ 
ſterium. Dieſes Miniſterium hat am 21. November 1933 
die Ablehnung des Poſener Schulkuratoriums aufgehoben. 
Das Kuratorium gab von dieſer Entſcheidung jedoch erſt 
am 19, Januar 1934 dem Deutſchen Schulverein durch eine 
Verfügung Kenntnis, die endlich am 24. Januar 1934 in 
den Beſitz des Deutſchen Schulvereins gelangte Nun gut! 
Wir ſind lange Wege gewohnt. Möchten ſie nur immer 
einen erfreulichen Ausgang nehmen! f 8 


Herr Dr. Behrend übernimmt ſein verautwor⸗ 


tungsvolles Amt von Herrn Profeſſor Dr. Greckſch, dem 
zum Beginn des laufenden Schuljahres vom Poſener Schul⸗ 
kuratorium der Rücktritt nahegelegt wurde. Auch deſſen 
Vorgänger, Herr Profeſſor Schnura, mußte nach dem 
Willen der Schulbehörde, gegen den Willen des Deutſchen 
Schulvereins die Leitung der Anſtalt niederlegen. Wir 
hoffen, daß der neubeſtallte Leiter lange und erfolgreich ſein 
wichtiges Amt an unſerer deutſchen Jugend ausüben möchte 
und danken dem Herrn Kultusminiſter, der zugleich unſer 
Miniſterpräſident iſt, für ſeine verſtändnisvolle Ent⸗ 
ſcheidung. 2 

In der Gattin des neuen Leiters unſeres Gymnaſiums 
begrüßen wir eine Sängerin, die bereits in Bromberg durch 
ihr Können der „musica sacra“ gedient hat. 


Das Jubiläumsjahr der alten Fleiſcher⸗Innung 


Die alte Fleiſcher⸗Innung hatte kürzlich zu einer 
Jahreshauptverſammlung nach dem Zivil⸗Kaſino 
eingeladen, die infolge ihres beſonderen Charakters einen 
außerordentlich guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Den Vor⸗ 
ſitz führte Ehrenobermeiſter Karl Reeck, der hervorhob, 
daß in dieſem Jahre die Innung auf ein 500jähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken könne. Aus der Geſchichte der Innung 
ſeien einige Daten, die durch den Redner Erwähnung fan⸗ 
den, hier kurz wiedergegeben. 


Der Tag der Gründung der Innung iſt nicht mehr be⸗ 
kannt. Man weiß nur, daß fie im Jahre 1534 entſtanden 
iſt. Im Jahre 1570 erfolgte die Beſtätigung der Innungs⸗ 

ſatzungen durch den König Siegismund Auguſt. Eine andere 

Beſtätigungsurkunde durch den König Johann Kaſimir liegt 
aus dem Jahre 1662, eine dritte durch König Auguſt III 
aus dem Jahre 1746 vor. Mit der Übernahme des Landes 
durch Friedrich den Großen erhielt auch die Innung eine 
neue Handwerksordnung im Jahre 1774. Weiter geht aus 
den Akten der Innung hervor, daß 1850 ein neues Statut 
genehmigt, das 1852 revidiert und beſtätigt wurde. 1883 
und 1899 wurden ebenfalls Satzungsänderungen vorgenom⸗ 
men. 1850 beſtand bereits eine Unterſtützungs⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſe. 1891 erfolgte im Rahmen der Innung die Gründung 
eines Rinder⸗ und Schweine⸗Verſicherungs⸗Vereins, ferner 
die Gründung eines Vereins gegen Trichinengefahr. Im 
gleichen Jahre wurde auch das Schlachthaus in Bromberg 
eröffnet. 1906 erfolgte die Gründung einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe, 1914 diejenige einer Häute⸗ und Knochenverwertung. 
1927 entſtand die Fleiſcher⸗Genoſſenſchaft. 1980 erfolgte die 
Beſtätigung der Schlachtviehverſicherung. Die alten Urkun⸗ 
den, die über die Geſchichte der Innung Aufſchluß geben, be⸗ 
finden ſich im Städtiſchen Muſeum. 


Die Jahreshauptverſammlung brachte außer dieſem 
biſtoriſchen Rückblick den Jahresbericht des Ehrenober⸗ 
meiſters, in dem er die Lage des Fleiſcherhandwerks ſchil⸗ 
derte. Nach Erſtattung dieſes Berichtes kam der Kaſſen⸗ 
führer zu Wort, dem ebenſo wie dem Geſamtvorſtande auf 
Grund der Mitteilung der Reviſionskommiſſion Entlaſtung 
erteilt wurde. Nach erfolgter Ergänzungswahl für den 
Vorſtand und der Wahl von zwei Rechnungsreviſoren ſo⸗ 
wie nach Erledigung anderer interner Angelegenheiten 
wurde die Jahreshauptverſammluug geſchloffen. e 
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ließ ihn laufen. 


Es gibt keine Aufwertung 
alter deutſcher Banknoten. 


Auch im hieſigen Gebiet konnte noch bis in die jüngſte 
Zeit die Tätigkeit eines ſogenannten „Allgemeinen 
Völkiſchen Bundes e. V.“, der ſich zuvor „Allge⸗ 
meine Volkspartei“ nannte, feſtgeſtellt werden, die 
darauf abzielte, Inhaber von früheren deutſchen Bank⸗ 
noten zu organiſieren, um eine Aufwertung dieſer durch die 
Inflation entwerteten Notenpapiere bei der deutſchen 
Reichsregierung zu betreiben. Die Gewährsmänner dieſes 
Bundes haben vielfach ihre Anhänger mit der falſchen An⸗ 
gabe geſammelt, daß die Aufwertung der Banknoten in der 
weiteren Abſicht insbeſondere der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
gierung in Deutſchland liege. 

Dem gegenüber ſind wir von zuſtändiger Seite ermäch⸗ 
tigt, darauf hinzuweiſen, daß die Reichsregierung nicht die 
Abſicht hat, die beſtehende Aufwertungsgeſetzgebung, von der 
bekanntlich die Banknoten ausgenommen ſind, nach irgend 
einer Richtung hin abzuändern, daß alſo mit einer Auf⸗ 
wertung dieſer Noten niemals zu rechnen ſein wird, was 
für jeden verſtändigen Menſchen auch von vornherein klar 
ſein müßte. Darüber hinaus erfahren wir, daß ſeitens der 
Reichsregierung ein Einſchreiten gegen den „Allgemeinen 
Völkiſchen Bund“ und ſeine Tätigkeit in Deutſchland in die 
Wege geleitet iſt. 5 


8 Der Doppelmord in Schwedenhöhe ſcheint 
allem Auſchein nach in einem Anfall geiſtiger Um⸗ 
nachtung verübt worden zu ſein. Nachdem der Täter ſein 
ſchauriges Werk vollbracht hatte, hielt er die Uhr au, die 
8.20 Uhr zeigte. Sodann verhängte er den Spiegel und die 
Fenſter und begab ſich nach einer Reſtauration, wo er ſich 
eine Flaſche Czyſta kaufte. Er trank die Flaſche leer und 


will daun noch einige Zeit neben der Leiche feiner, 


Frau in dem gemeinſamen Bett geſchlafen 
haben. Dann ſchrieb er die Abſchiedsbrieſe, da er die Abſicht 
hatte, ſich das Leben zu nehmen. Man nimmt an, daß die 
Exiſtenz des unehelichen Kiypdes wahrſcheinlich 
doch eine der Urſachen zu dem furchtbaren Verbrechen ge⸗ 
weſen iſt. Während er, wie ſchon geſtern berichtet, zu dem 
Kinde ſelbſt ſtets freundlich und gut geweſen ſein ſoll, ſoll 
er der Fran heftige Vorwürfe wegen des Kindes gemacht 
haben. Die Schwiegermutter wollte aus dieſem Grunde das 
Kind zu ſich nehmen, was Kalaczynſki jedoch nicht geſtattete. 
Der Mörder, der 26 Jahre alt iſt, macht einen außer ⸗ 
ordentlich jugendlichen Eindruck, ſo daß man 
ihn höchſtens auf 17 Jahre ſchätzt. Im Gefängnis und bei 
der Vernehmung macht er einen außerordentlich verſtörten 
Eindruck. In feiner Zelle ſchlug er bald nach feiner Ein⸗ 
lieferung eine Fenſterſcheibe ein und verſuchte ſich mit Hilfe 
einer Glasſcherbe die Pulsadern zu durchſchneiden. Sein 
Vorhaben wurde aber rechtzeitig bemerkt und verhindert. 
Als darauf die Wärter ſeine Zelle wieder verließen, holte 
er das Stroh aus dem Strohſack, um ein Seil daraus zu 
flechten, offenſichtlich in der Abſicht, ſich zu erhängen. Bei 
ſeiner Vernehmung konnte er die Ausführung des Ver⸗ 
brechens mit allen Einzelheiten ſchildern. 
§ Auf friſcher Tat erwiſcht wurde geſtern abend wieder 
einmal ein jugendlicher Dieb, der aus einem Flur des 
Hauſes Bahnhofſtraße Nr. 3 elektriſche Sicherungen ſtehlen 
wollte. Er wurde gefaßt und ſollte der Polizei übergeben 
werden. Da der Knabe aber jämmerlich um ſeine Freigabe 
bat, verabfolgte man ihm eine gehörige Tracht Prügel und 
c Wegen Betruges und Dokumentenfälſchung hatten 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgeriches der 
24 jährige Händler Joſef Siuchninſki und der 26 jährige 
Joſef Koztowſki zu verantworten. Im vergangenen 
Jahre wohnte bei dem Angekalgten S. der Lodzer Kaufmann 
Mauricy Berklau, der für die Firma Weintraub reiſte. Im 
Oktober v. J. erklärte er ſich auf Bitten des S. bereit, die⸗ 
ſem einige Kelims zu übergeben, damit er ſich durch Ver⸗ 
kauf dieſer etwas vrdienen könne. In Abweſenheit des B. 
nahm nun S. neun Kelims an ſich und ſchaffte ſie zu dem 
Mitangeklagten K., der verſuchen ſollte, die Ware in einem 
Altwarengeſchäft zu verkaufen. Das Geſchäft erklärte ſich 
auch dazu bereit, ſofern der Überbringer eine Beſcheinigung 
der betreffenden Firma beibringen werde, daß er zum Ver⸗ 
kauf der Ware berechtigt ſei. Beide Angeklagten ſetzten nun 
zuſammen auf einem Firmenbogen, den ©. ſich von dem 
bei ihm wohnenden Reiſenden verſchaffte, eine Beſcheinigung 
auf, worauf K. dieſe mit dem Namen Weintraub unter⸗ 
ſchrieb. Für die Kelims erhielten die beiden 390 Ztoty. 
Beide Angeklagte, die bereits mehrfach vorbeſtraft ſind, be⸗ 
kennen ſich vor Gericht zur Schuld und geben an, daß ſie die 
Tat aus Not begangen haben. Das Gericht verurteilte S. 
e Ne, K. zu 8 Monaten Gefängnis. Rn 
§ Wer find die Eigentümer? Im Städtiſchen Amt für 
öffentliche Ordnung wurden folgende gefundene Gegenſtände 
abgeliefert. Eine Hoflaterne, eine Brille, ein Ring, drei 
Schlüſſel und ein Perſonalausweis auf den Namen Na⸗ 
pierſki. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich in dem 
genannten Amt, Burgſtraße (Grodzka) Zimmer 19 melden. 


PPP 


ex Exin (Keynia), 30. Januar. Am Donnerstag, dem 
1. Februar, findet hier ein Viehmarkt ſtatt. 

Durch Unvorſichtigkeit geriet der 10jährige Sohn des 
Landwirts Wilke in Lindenbrück in das Getriebe des 
Roßwerks, wobei ihm zwei Zehen des rechten Fußes ab⸗ 
gequetſcht wurden. 

Gneſen (Gniezno), 9. Januar. Am letzten Diens⸗ 
tag in den Vormittagsſtunden verunglückte der Beſitzer 
Urbaniak in Zechau (Zdziechowo) in ſeiner Kiesgrube 
beim Aufladen von Kies, dadurch, daß nachfallende Kies⸗ 
maſſen ihn bis zur Bruſt begruben. Sein längeres Aus⸗ 
bleiben beunruhigte ſeine Familienangehörigen, die ihn in 
ſeiner verſchütteten Lage nur noch als Leiche vorfan⸗ 
den. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits ein- 
getretenen Tod durch Rippenbrüche und Bruch der Wirbel⸗ 
ſäule feſtſtellen. 

2 Inowrockaw, 30, Januar. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht hatte ſich Wladyſtawa Smilowſka aus Wit⸗ 
kowo wegen Diebſtahls von 1500 Zloty zu verantworten. 
Die Angeklagte war an dem kritiſchen Tage zu einer Frau 


Milcarek nach Tuſzku hieſigen Kreiſes gekommen, als 
nur die beiden ſechs⸗ und neunjährigen Töchter anweſend 


waren. Die Smilowſka gab der Älteren 10 Groſchen und 
ſandte ſie fort. In der Zwiſchenzeit durchſtöberte ſie 
Schränke, Schubladen und Betten, bis ſie die in einem der 
letzteren aufbewahrten 1500 Zloty fand und an ſich nahm, 
worauf ſie die Wohnung verließ und den beiden Mädchen 
einſchärfte, der Mutter nichts von ihrem Beſuch zu ſagen. 
Die Angeklagte beſtreitet jede Schuld, doch wurde ſie vom 


übrigen unpolitiſche 


Gericht nach Vernehmung von Zeugen zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

b Mogilno, 29. Januar. Der Landwirt Karl Fried⸗ 
rich in Eitelsdorf (Nowawies) ließ den am Tage ge⸗ 


droſchenen Roggen abends auf der Scheunentenne liegen. 


Nachts ſtahlen Diebe den Roggen. Eine Spur führte bis 
in eine Arbeiterwohnung, jedoch konnte der Dieb nicht 
überführt werden. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 29. Januar. Im Verlaufe eines 
Streites verſchied der Schweizer des Gutsbeſitzers Czer⸗ 
winſki aus Drazynek an Herzſchlag. 

Dem Landwirt und Tiſchler Zietle in Stupowko 
wurde ſämtliches Tiſchlerhandwerkszeug geſtohlen; von den 
Dieben fehlt jede Spur. 

ss Tremeſſen, 29. Januar. Vom hieſigen Burggericht 
wurden 18 Perſonen wegen Fahrraddiebſtähle bezw. 
Hehlerei verurteilt. Es befinden ſich noch vier geſtohlene 
herrenloſe Fahrräder auf der hieſigen Polizeiſtation, die 
von den Eigentümern abgeholt werden können. 

Dem hieſigen Ackerbürger Cyranowiez brannte in 
dieſen Tagen ein Getreideſchober im Werte von 1000 Zloty 
nieder. Ferner entſtand auf dem Gehöft des Landwirts 
Staniſtaw Kaſinſki in Zgnatin Feuer, wodurch die 
Scheune und ein Stall mit totem und lebendem Inventar 
eingeäſchert wurden. Mitverbrannt ſind: ein Pferd, vier 
Kühe, ſechs Schweine und ſämtliches Geflügel. Der Schaden 
beträgt ca. 10 000 Zloty. 
ſache des Feuers noch nicht feſtgeſtellt werden. 

* Netzthal (Oſiek), 29. Januar. Zu ſchweren Schlä⸗ 
gereien kam es in dem Lokal des Herrn Cichoſz hierſelbſt. 
Drei neue Anſiedler aus der Umgegend, die angetrunken 
waren, verſuchten mit deutſchen Koloniſten aus Friedrichs⸗ 
horſt in dem Lokal Pazderſki Händel anzufangen. Schließ⸗ 
lich verabfolgte der betr. Wirt den Anſiedlern nichts mehr 
und dieſe begaben ſich in das Lokal von Cichoſz, wo ſie 
ihre Beläſtigungen gegenüber deutſchen Gäſten fortſetzten, 
bis ſie ſchließlich zu tätlichen Beleidigungen übergingen. Die 
Angegriffenen ſetzten ſich energiſch zur Wehr. Bet den 
Schlägereien, die immer ernſteren Charakter annahmen, floß 
ſehr viel Blut. Beſitzer Guſtav Riewe⸗Friedrichshorſt 
wurde durch ſchwere Kopfverletzungen kampfunfähig. Be⸗ 
ſitzer Auguſt Kietzmann⸗Friedrichshorſt erhielt ſchwere 
Geſichtsverletzungen, wahrſcheinlich durch Glasſcherben. Einer 
der angreifenden Anſiedler hat am ſchwerſten dabei gelitten, 
ihm ſollen drei Rippen bei der Schlägerei gebrochen worden 
ſein. Der Gaſtwirt Cichoſz, der ſchließlich auch gegen die 
Angreifer auftrat und in den Kampf eingriff, erlitt allge⸗ 
meine Haudverletzungen. Mit dem Erſcheinen der Polizei 
nahm der Kampf ein Ende. Die drei Anſiedler, die die 
Schuld an der blutigen Rauferei tragen, werden ſich noch 
vor dem Gericht zu verantworten haben. 

2 Pakoſch, 30. Januar. Wie alle Jahre, ſo hatte auch 
in dieſem Jahre der Verein deutſcher Frauen von 
Pakoſch und Umgegend ein Wohltätigkeitsfeſt ver⸗ 
anſtaltet, zu welchem ſich wie jedesmal die Gäſte, darunter 
auch viele Inowroclawer, recht zahlreich einfanden. Ein⸗ 
geleitet wurde das Feſt mit der überaus wohlgelungenen 
Theateraufführung „Der Sprung in die Ehe“. Es folgten 
die Darbietungen einer bayeriſchen Damenmuſikkapelle, die 
ſo großen Beifall fanden, daß noch einige Zugaben gemacht 
werden mußten. Verloſung und Tanz beſchloſſen das wohl⸗ 
gelungene Feſt. 5 

& Poien, 29. Januar. Das Appellationsgericht 
als Reniſionsinſtanz beſchäftigte ſich erneut mit den 
Unterſchlagungen bei der Poſener Landes⸗ 
ausſtellung im Jahre 1929, durch die die Ausſtellungs⸗ 
leitung von mehreren Unternehmern um viele Tauſend 
Zloty geſchädigt worden war. Das Urteil des Appellations⸗ 
gerichts lautete unter Aufhebung des Urteils der erſten 
Inſtanz gegen Wilinjfi auf ein Jahr ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis, gegen Oppeln⸗Bronikowſki auf ein Jahr Gefäng⸗ 
nis mit fünfjähriger Bewährungsfriſt, gegen Sarbowicz 
und Biljfi auf je ſechs Monate Gefängnis; die beiden letzten 
Strafen werden auf Grund der Amneſtie erlaſſen. 

In der fr. St. Adalbertſtraße wurde ein etwa 5 Monate 
altes Kind weiblichen Geſchlechts ausgeſetzt aufgefunden. 

Im zweiten Stock eines Hauſes der fr. Bitterſtraße ver⸗ 
letzte ſich der 7jährige Elektromonteur Jan Kaczmarek 
durch einen Revolverſchuß in den Unterleib lebensgefähr⸗ 
lich und wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft. Ob ein 
Selbſtmordverſuch oder ein Unglücksfall vorliegt, ſteht noch 
nicht feſt. 

Der Eiſenbahnbeamte Staniſtaw Nowak wurde am 
Sapiehaplatz von einem Taſchendiebe um 600 Zloty 
beſtohlen. — Aus der Helene Najderſchen Wohnung in der 
ul. Kſ. Skorupfki 6 ſtahlen Einbrecher Kleidungsſtücke im 
Werte von 500 Zloty. 

Beim Kartenſpiel gerieten mehrere Partner heftig an⸗ 
einander. 
Joſef Marchelek, von einem ihm unbekannten Manne durch 
fünf Meſſerſtiche übel zugerichtet. Der Täter iſt 
leider entkommen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Ratten in der Wiege. i 


Ein ſchrecklicher Vorfall wird aus Warſchau gemeldet. 
In der Nacht wurden die Eheleute Miller durch das jäm⸗ 
merliche Geſchrei ihres anderthalb Jahre alten Kindes aus 
dem Schlaf geſchreckt. Als Licht angezündet worden war, 
ſahen die Eltern, wie mehrere große Ratten aus der Wiege 
des Kindes ſprangen. Das Kind blutete über und über. 
Man ſchaffte das arme Weſen ſofort ins Krankenhaus, wo 
feſtgeſtellt wurde, daß die Ratten den Körper des Kindes 
an mehreren Stellen buchſtäblich angefreſſen hatten. 


16 Flecktyphusfälle. 

Die ſtrenge Unterſuchung, die die Warſchauer Sanitäts⸗ 
behörden nach dem Auftreten eines Flecktyphusfalls einge 
leitet haben, hat jetzt im ganzen 16 weitere Fälle dieſer 
gefährlichen Seuche in der Hauptſtadt zutage gefördert. Es 
handelt ſich durchweg um Inſaſſen eines Nacht⸗ 
aſyls für Frauen. Maßnahmen gegen eine weitere 
Ausbreitung der Krankheit ſind ſofort in ſachgemäßer Weiſe 


getroffen worden, ſo daß eine Wiederkehr der furchtbaren 


Flecktyphus⸗Epidemie der Kriegs⸗ und erſten Nachkriegs⸗ 
zeit als ausgeſchloſſen erſcheint. 
———— — —————5ð x( FORST KIELER 
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RE 4 2 ; : Stark herabgesetzte Preise! | i 
tameradin sho Goldzhoth r. reges ee tat. mitsanet seuon. e 
® n ſämtlich. Its⸗ — ; 
groß. blond, hübſch, bis Hypothek. erſte Stelle 8 N — 3 — Extra Anfertigung von Kontobüchern shmiedemeilter 


indei kaufgeld ift mi 5 jed { 

0 in Suter ei lee un d. eh J, dae 5 A. Dittmann : e We e 
a 5 er a. Hergensbilbung, lin- Angebote unter R. 636 St ll Off. unt. auch im frauenloſen A. Dittmann o. p. e 1 24 

derlieb. Falls vermög. 2. D. Geſchſt. d. Zeitgterb. ellung. 8. 1201| Sauen. Off. unt A. 772 Telefon 61. Bydgoszez. Marszalka-Focha 6. Bachtichmi de übe 
6 Stück sofort mit- 17 ereignet 6000 Hppothel an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. — CA od. Fb 
——— zunehmen ea Bar 7 Suche für älteres ein⸗ ſchmiede. Zuſchriften 
FOTO- ATELIER 3:1 ( Distretion. Gefl. Oft. Brian Aber mt Schmiedegeſelle fache, aber tücht iges. unter J. 1408 an die 
— 27 mit Bild unt. U. 1400 Mösalichtelt ihn billig engl. vertraut m.jämt« ſauberes und ehrliches Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


nur Gdahska 27 ur an Die Geihit. d. 31g. zu 9985 an Mn daten don Adee e Mädchen (lath.) Füchſe Iltiſſe Geſchäft 
UL 7 


Landwirtstöchter dreſchf ktr. Li Stellung in beil. Haus⸗ 

Och Frenz, Wiesbaden. 1415| dre aß, elektr. Licht u. 9 B 

Wäſche⸗ Atelier Haſſe Marſzakka e ee e ein r ers Ag ah . — e Marder Kanin uſw m. Einrichtung u. Woh⸗ 
r 7 e 20 verheiraten. Postep“, baut Srolt. in Gdynia] Offert. unt. S. 1456 an Ohne gegen. Bergütig. ’ nung. beite Lage am 


f 5 d d. Zeitg. erb. Angeb. unt. O. 693 a. d. kauft und zahlt Höchſtvreiſe 
Seite u. Veruſewäche. Buſames ardinen. a, Les Suisdectic 43. w 5000 Flotyy|dfe Seiött.d.Zeita, erb. a 5 Sworeom Markt und Bahnhof, 


l i Ge chſt. d. Dt. erb. (di 3 
Ingenieur auf2. Snpoth. zu leihen, Schmied ——— Rdid.erb, „Futeral 7 pd goſicz, Telefon 308. günſtig zu verm. 1283 
(junger Pole) 7 Hopoth. fn 6800 J. Maſchiniſt . . Diuga 1. 16runwaldita 78, Wirt: 


wünſcht deutſche Dame eingetrag., gegen qute Stellmacher 24 J. alt. mit Koch ⸗ und 
F L 1 E S E N bis zu 23 Jahren zu |Bereinbarung. Ubreileliuct ab 1. ana Nähtenntniſſen, fucht Hullsgrundſtüd 
weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, orudi, Pdunia. Stellung als verhei⸗ nebſt Garten von Aus. 
ee e ee bee e dee ON OFTEN e 
ee eee Zuchr. mit Bild u. 2—5000 Zloty A ſod. alleinftehd. Dame. Weiniany Ronek 2, W.9. L 
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2 8 z gem 
Feliks Pietraszewski, S288 d Geſchlt d. ig d ein Gröft.i.Mittelp.d. Id., verh. Gärtner Sevadt 15 3. monatlich. gu err 4-7 Uhr 
Bydgoszcz, Reja 4, Tel. 2229. 610 Stadt v. ſofort geſucht. kath. mit g. Facht. und Zuſchrift unter H. 1298 Offerieren 750 


Bankbeamter Offerten unter 2. 732 lanafahr. geien (tegte | .. Geſchlt. d.Zeita.erb. Güter, Landwirt⸗ 
134 


dull „Roland“ 


angfuhr 

wird mit oder ohne Wohnung am 
1. April 1934 frei. 

Wegen feiner Ecklage im verkehrs⸗ 

reichſten Tell der Adolf Hitler⸗ (früh, 


in Schneidemühl, 38 J. a.d.Geſchſt. d. Zeitg erh.] Stelig 8 Jahre), ſucht Welt. Landwirts. jucht ſchaften, Häuser 


ws ab 1. April Stellg, auf] Stellung von ſofort od. Hauptſtr.), eignen ſich die Lotalität 
5 9 a ar. Guts« oder Privat- pater als Haus- oder und Willen auch zu jedem and, Geihäft: Feiner 
fene lellon Gärtnerei. Off. Alleinmädchen. Zeuan. zablungsfäh. Käufern. ] Fleiſcherei mit Imbißſtube bei Voll⸗ 


K. 1290 a. d. Geſchſt. der vorh. Off. u. U. 758 an Neue Auftr. erwünſcht, onſens, Automatenreitaurant, Schuh» 
er Deutſch. Rundſch. exb. die Geſchäftsſt. d. Ztg. AGRARJA" Geſchäft uſw. 
Tücht. zuverl. unverh. | —— ———————— 8 Bydgoszcz, Partowa 1 achleute mit erforderlichem Eigen- 
engl. Holbenmter Gärtner  |BeflereMüdchen| am 5 vos Ortemi |} er Näheres beim Haus- 
d. deutſch. u. poln. Spr. ſucht Stellung. Halbwaiſ. ſuchen Stell. „ Crbteilungshalber beſitzer Adolf Hitlerſtratze 62. 


in Wort u. Schr. mächt., 5 . alt, 18 jähr. ä 
er bu Verh., 33 J. alt, 18 jähr. z. 15. 2. od. 1. 3.34 u alt. 


> evgl , wünſcht nette, jg 

oo Dame mit aufrichtigem 
Charakter zwecks 

U a kennen zu lernen. Aus» 

ſteuer u. Vermögen er⸗ 


ü t. Ausführl. Zus 
Große Auswahl Ihr mit Sli wa 


> Praxis. erf. Orchideen», j 3 * — — — 
a x A zurückgeſ. w., u. N. 1426 vorſtehergeſch. zu über⸗ Ananas» u. . n Die TE Ind über 45 Jahre in einer Das in meinem SHaule in verkehrsreicher 
Niedrige Preise a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb nehmen hat, geſucht. zücht. zugl. Frühgem. en Een h „ Straße, Nähe Markthalle, befindliche 


5 = Lebenslauf, Gehalts. Treiberei, Baumihule| Offert { 
Solide Ausführung Junger Mann. 30 J. a., anſpr., Zeugn. u. Bild m. Bienenzucht. Gute a1 Feichtt 5. Jen 6 K 


olonialwaren⸗Geſchäft 


r ? mit Bermdgen, wünjcht unter O. 1437 an die E l. u. langjähr. | ——————.—— Pommerellens u. groß. 3 
nur bei der Firma Dame im Alt v. 25—30| Geſchäſtsſt. d. Zeitg erb. A e 8 Eiſenbahnverbindung, in Dan 31g 
J., etw. Bermög, oder Unverheirateter 1401 W. 1265 a. d. Gſt. d. 3. zu verkaufen. An- 11 1 für Drogerie geeignet, ſeſt 40 Jahren 
Grundſtück ———ͤ Ä eitehend, iA mit auch ohne Wohnung 


ea 2 er 
GebrüderTewsmeds'Seirat Oulsgätinet | Gärtner 
ennen zu lernen. Gefl. zuſofort over ſpäter gez J. alt, welch. in allen Di e zu taufen 
Offerten unter K. 1410 [ſucht. Meldungen mit ige ab 1, Febr. Off, unt 
Torun, ul. Mostowa 30. a. d. Geſchſt. d.geitg.erb, Gepaneanuten u. 20 ge Demand ii, mn Zn Tafermühle 
e e ſind Perbelirateter Stellung. Mädchen 45 J. deutich- Wii 31 b 
hüten berg. Kietpin, | Geil. Offert unt 2,1228 |fath., ſucht als Allein-|3 bis A Tonnen, oder tittwod, den 31. Januar. abends 
ow, Tuch * |a.d.Geichit. d.geitg.erb, | mädchen 3. 1, 2 od 18 8 [größere zu pachten. 
Suche von fef. 5. L i 88 e i die 6 c F. Friſche r Wurſt 
einen ehrlich., zuveri.. Unverh. Gärtner ab.Beihit_d.Zeita,erb. an die Geſchſt. — Ztg. (eigenes Fabrikat) 


ſtarken Knecht (Gaft⸗ 8 J alt, mit Gewächs - junges, ehrliches In Fadn arte ch Blati,Eishein mit Sauerkraut 
wirtſch. u. Mehlumt.). häuſer Frühbeet. Ge⸗ d ch en — 


zu verpachten. „Bist; Bulle, 


empfiehlt 


de: Blume Seren. M ã 9 ft 
ec e er zucht . aus gutem Haufe, ſehr la. aDo-Ber k Reftaurant Be id at 0 ch 5 
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Sue ee vertr., ſucht von ſofort kinderl. zur Saat u. 1 braunen danſta 45. 
Suche v. ſof, od, ſpäter oder "ipäter Stellung. an einen de . elle Holſteiner Siährigen 


Offert ter B. 1269 1 iſſe 
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28898 9„„„„%66„%„%„ „%%% „„ „„„%„%„„ „„ 


a der hier» abgedeckt iſt. Fa 2 

Kind. (7 und 9 Jahre f. an d. Gelchſt. d. Ita. erb. Gutsverwaltung ; Sonnabend, den 3. Februar 1984: 

e en Merſchweizer Mädchen v. Lande Gecanomor p. Krufzwieg K tü t 1 

E. Siedle, Nowodwör, mit guten Zeugniſſen u. ſucht v. ſof. Stellung als Gebrauchtes O ümfe) 2 

p. Koronowo. 206 Empfehl ſucht Stellung Hausmädchen. Off. u. a : 

„Für Sebensmittel- u 60-80 Kühen per B. 774 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Klavier der N. 6. B. Rornbiume - Liedertafel = 
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4 Angeb. u. W. 767 d. d. Slubenmüdchen. 0 1 er Yon ‚or. ma@TenT nn Josunnnn Be | 
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Ee t. B dlung, evtl. als Stuben · od. Haus⸗ u vermieten. 777 
und we . 3 Salt, 79. ter Taſchenneld erm Off. mädel. ons Helluchenbrecher Chocimila 7, m. ı.| nachm. A Uhr: 
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i i öbl. Zimmer zu verm. 
beſſeren Herren zwecks Zeugniſſe, Stellg. unt. Mel ife, tl. Windmüller. Stary. | ; 
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3 neren 


ͤ—EA—p — Haush. ab 15.2. o. ſpät. in Stell > 
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ver 
fee e e Wirtin, 253; haltsang. unt L. 1412 n. Kiſtenbretter | __ Pocıtowa 1. W. 3. Zu dieſer Aufführung 
[4 


Hypotheken-, Aufwer- 


- .1— alt, perfekt a, d. „Deutihe Rund» billigſt 682 werden die Sperrſitze 
Seba lae bse Miete. Perf. Schneiderin näht mit S 5 Eine n Winch. ae u Sorbonite 25 5 en ji onen 70 ben, 
Steuer-, Administra- ſchnell u. ſaub. in und eil. Stelzung v. J. Februar Ev. Hausmädchen Tel. 99 50 einschl. Zuschlag 


tionssachen usw. be. auß. d. Haufe, auch aufs od. at. prima Jeugn abgegeben. 
. pat., . ., mit Koch⸗ rna ; . 
arbeit, red Forde.| San niebt. Dee op Agde erde. fr e hate: enen. ar Se e kanal abends 8 Uhr 
rungen ein und erteilt| . unter B. 1462 an die halt ang. Off. u. C. 1346 Angebote bitte an Wenn der Hahn 
Rechtsberatung. Welch. edeld. Herr w Geſchäftsſt. d Zeitg erb. an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. M. Bloch, Budgofzcz, | ———— - 
Abgelagertes P tröht. 
; Penſion Komödie in 3 Akten 


4 
eine arme Landwirtst. Vers v. 1. 2. Stellung. ul. Stroma 34. 740 
St. Banaszak Prodtieile d. Heirat glückl. machen. heir. Slallſchweſzer Suche Aiden oder 8 
obronea prywatny | . Bin evgl., Mitte Wer. ſucht z. 1. April Stellung als ſelbſtändige Wirtin. Halbwaife, ev. 22 J., u 0 A ! 
B f 8 für alle Zwecke liefert 2400 21 u. gute Wäſche⸗ zu 30 — 35 Milchkühen. Bin 28 Jahre alt evgl., ſucht Lehrſtelle i. Fleiſch.⸗ Ovom 15. Februar cr. ab von Sınrids. 
y £08262 2 8 N ngk ausit. vorh. Off. m. B. Franz Lubiszewski, [gute Zeugn. vorhand. Geſchäft Angebote er⸗ f. Gutsſtellmachexei zu für 2 Knaben in Torun] Eintritts⸗Karten 

ul. 823 0 48. J ner? an Adr. unt. N. 691 an|Jaruzyn, pocz. Osielsk,| Offerten unter L. 688 bet. an Hilde Koerth, kaufen geſucht. Off. unt. en b. Jh ee wie üblich. 

elefon 1304. ynia 4, ſchäftsſt. d.3tg.Iu Die Zeitung. 


Geilfabrit, G die Geſchſt. d. Zig. erb. pow. Bydgoszcz. 7361 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Bydgoſzcz, Sieroca 4. 7591 E. 1493 a. d. Geſchſt. d. 3. an d. 


— 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
30. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Bei der Stadtverordneten⸗Nachwahl 
im hieſigen 10. Wahlbezirk, 


die infolge der Ungültigkeitserklärung der erſten Wahl in 
dieſem Bezirk am Sonntag ſtattfand, ſind — vorbehaltlich 
der Beſtätigung durch die Bekanntgabe des amtlichen Er⸗ 
gebniſſes — gewählt worden: 

im 1. Stimmbezirk die Kandidaten Wachowiak und 

Klys (beide BB), 
im 2. Stimmbezirk Dr. Pehr (PPS) und 
im 3. Stimmbezirk Abg. Reder (NPR). * 


9 


X Ans Anlaß der Annahme der neuen Verfaſſung waren 
in Graudenz die öffentlichen und eine Anzahl Privat⸗ 
Gebäude beflaggt. Abends fand ein Fackelzug von Ver⸗ 
einen und Organiſationen ſtatt, und im Anſchluß daran 


hielt vorm Denkmal auf dem Marktplatz der Präſident der 


Saba Skarbowa Koßjor eine die Bedeutung des Ereig⸗ 
niſſes würdigende Anſprache. * 

* Vertreter der hieſigen Heimſtätten⸗Vereine hielten 
unter dem Vorſitz des ſtädtiſchen Garteninſpektors Wodwud 
im Stadttheater eine Verſammlung ab. Es wurde ein 
Organiſationskomitee für einen im Laufe dieſes Jahres 
hierorts zu veranſtaltenden Pommerelliſchen Propaganda⸗ 
Tag für die Sache der Heimſtätten gebildet. * 

x Eine trübe Erfahrung machte der Schmied Le⸗ 
ſzezynſki aus Culmſee (Chetmza). Am Sonntag nad: 
mittag war er während ſeines Aufenthaltes im Warte⸗ 
ſaal 3. Klaſſe des Graudenzer Bahnhofes eingeſchlummert. 
Als er gegen 746 Uhr erwachte, machte er zu feinem großen 
Schreck die Wahrnehmung, daß ihm ein Langfinger, der die 
vorzügliche Konjunktur zu nützen wußte, ſeine Brief⸗ 
taſche mit 45 Ztoty „enteignet“ hatte. Mögen andere Leicht 
fertige hieraus die notwendige Lehre entnehmen. *. 
T Unfall auf dem Eiſe. Sonntag ſtürzte auf der 
ſtädtiſchen Eisbahn am Tuſcherdamm (Tuſzewſka⸗Grobla) 
der achtjährige Sohn des im Elektrizitätswerk beſchäftigten 
Werkmeiſter Knopp und zog ſich eine Bruch⸗Verletzung 
des linken Beines zu. Infolgedeſſen war der Knabe nicht 
mehr imſtande, ſich zu erheben, und mußte nach Hauſe ge⸗ 
bracht werden, wo ihm ſchleunigſt ärztliche Hilfe zuteil 
wurde. * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſandere Nachrichten. 


Die wirtſchaftliche Seite des Maskenballs am Roſen montag, den 
die Deutſche Bühne auch in dieſem Jahre, wie ſeit 13 Jahren ver⸗ 
anſtaltet, wird von vielen Seiten viel zu wenig beachtet. Dieſe 
Bühnenfeſte werden in der Hauptſache veranſtaltet, um der 
Deutſchen Bühne und dem Gemeindehauſe Betriebsmittel zur 
Verfügung ſtellen zu können. Aber auch das allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftsleben hat Vorteile durch den höheren Warenumſatz, durch 
den Beſuch zahlreicher auswärtiger Teilnehmer und durch Be⸗ 
ſchäftigung vieler Arbeitsloſer. Es iſt daher auch nach der 
ſozialen Seite hin der Beſuch des Maskenballs am Roſenmontag 
int zu a Rn SB ne und Eintritts⸗ 
arten m € zimmer eu n Bühne, Mato 
Groblowa, Ecke Mickiewicza 10. 5 1379 * 


Thorn (Toruñ) 


Die Bedeutung des Namens Thorn. 


Herkunft und Bedeutung des Namens Thorn, — bis 
1477 war die Schreibweiſe Thorun, heute amtlich Torun — 
hat die Fachgelehrten lebhaft beſchäftigt und ihnen Ver⸗ 
anlaſſung zu Unterſuchungen darüber gegeben. Es haben 
ſich an der Löſung dieſer Aufgabe Männer verſucht, wie 
Hartknoch, Prätorius, Wernicke und in den 
letzten Jahrzehnten Profeſſor Semrau (jetzt in Elbing), 
Profeſſor Dr. Jakobi und Pfarrer Dr. Heuer, ohne 
indes zu einem einheitlichen Ergebnis zu gelangen. 


So ſagen die einen, die Ordensritter hätten ihre Neu⸗ 
gründung nach dem Namen einer früheren Ordensburg in 
der Gegend von Tyrns „Thorun“ genannt. Andere wieder 
meinen, an der Stelle der neuen Stadt habe ſchon eine alte 
Siedlung Torne, Turno, Torn beſtanden, und deren Name 
wäre auf die neue Siedlung übergegangen. Beſtimmtes 
über dieſe vermutliche Frühſiedlung hat ſich bisher nicht nach⸗ 
weiſen laſſen. Noch andere wieder verſuchen auf dem Wege 
durch eine volksethymologiſche Deutung zum Ziele zu kom⸗ 
men und ſagen, der Name „Thorn“ ſei aus dem Sturmruf 
„tor an“ entſtanden, oder weil es das „Tor“ nach Preußen 
geweſen ſei, oder nach dem Namen des Gottes Tor, viel⸗ 
leicht auch, weil die Stadt ſo viele Tore hatte. Natürlich 
werden dieſe Deutungsverſuche von ernſthaften Forſchern 
gleich von vornherein abgelehnt. Zu beachten iſt, daß es 
auch heute noch außer dem Thorn an der Weichſel ein Thorn 
in Holland gibt; ferner gibt es auch ein Schloß Thorn gegen⸗ 
über der Stadt Remiſch a. d. Moſel, und von einem Taler 
vom Jahre 1557 des Reichsſtiftes Thorn im früheren Her⸗ 
zogtume Limburg im jetzigen Königreiche der Niederlande 
beim heutigen Roermund, bringt „Der Wöchentlichen Hiſtori⸗ 
ſchen Münz⸗Beluſtigung 31 Stück vom 31. Juli 1743“ eine 
ausführliche Beſchreibung. ; 


Viele Sprachkundige, beſonders die, die des Althoch⸗ 


deutſchen, des Altengliſchen mit den verwandten Gebieten, 


ſo dem Altſächſiſchen und Niederdeutſchen kundig ſind, werden 
verſucht ſein, von dorther der Deutung des Wortes Thorn 
beizukommen. Nach Anſicht dieſer Gelehrten bedeute Thorn 
= Turm, jo im Oberdeutſchen und Rheiniſchen; im Nieder⸗ 
deutſchen heiße es turn, ebenſo im Altniederdeutſchen; im 
Niederländiſchen toren. Das holländiſche Dorn lallſächſich, 
engliſch thorn, angelſächſiſch Dorn, neuniederländiſch 
doorn), weiſe auf eine von einem Dornverhau umgebene 
iedlung hin. 


f F Der Waſſerſtand der Weichſel nimmt weiterhin laug⸗ 
ſam zu. Er betrug Sonntag früh 1,08 und Montag früh 
1.18 Meter über Normal. wen 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 24. 


Bromberg, Mittwoch, den 31. Januar 1934. 


t. In der Hauptverſammlung der Schloſſer⸗Innung 
Thorn wurde der bisherige Vorſtand (A. Szulc, Ober: 
meiſter, Fr. Kmieciak, Schriftführer, M. Pyſzora, Kaſſierer) 
wiedergewählt. Der neue Haushaltsvoranſchlag wurde auf 
497 Zloty in Einnahmen und Ausgaben feſtgeſetzt. * * 

= Straßenunfall. Jan Lewandowſki, Hofſtraße 
(ul. Kochanowſkiego) 11, ſtürzte Sonntag vormittag fo un⸗ 
glücklich auf der Culmer Chauſſee (Szoſa Chetminſka), daß 
er ſich einen Bruch des rechten Beines zuzog. Er wurde in 
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. * * 

E Einen Selbſtmordverſuch durch Trinken von Lyſol 
unternahm in der letzten Nacht in ihrer Wohnung in der 
Araberſtr. (ul. Rabianſka) 15 eine 33 Jahre alte weibliche 
Perſon, und zwar aus unglücklicher Liebe. Sie wurde durch 
die Rettungsbereitſchaft in das ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 
führt. * * 

t Der Storch auf dem Bahnhof. Sonntag kurz vor 
Mitternacht wurde die Rettungsbereitſchaft nach dem Stadt⸗ 
bahnhofe (Torun⸗Miaſto) gerufen, um ein dort infolge 
heftiger Wehen zuſammengebrochenes junges Mädchen, das 
keinen feſten Wohnſitz hat, in das ſtädtiſche Krankenhaus 
abzuholen, wo es kurze Zeit danach von einem geſunden 
Kinde entbunden wurde. * * 

t Mit blutender Kopfwunde auf dem Fahrdamm in der 
Tuchmacherſtraße (ul. Sukiennicza) liegend aufgefunden 
wurde Sonntag abend der Steileſtraße (ul. Stroma) 9 
wohnhafte Boleſtaw Wadzinſki. Er war mit einigen Un⸗ 
bekannten in Streit geraten und dann ſo verprügelt wor⸗ 
den. Nachdem ihm im ſtädtiſchen Krankenhauſe ein Ver⸗ 
band angelegt war, konnte er nach Hauſe entlaſſen werden. 

* * 


E Auf Antrag des Unterſuchungsrichters beim Be⸗ 
zirksgericht führte die Kriminalpolizei am Sonnabend eine 
Hausſuchung bei der Firma Leon G. in der Schillerſtr. (ul. 
Szezytna) 5 durch, die durch die Anzeige einer Warſchauer 
Firma des Vergehens gegen Art. 141 der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 22. März 1928 angeklagt iſt. Die Be⸗ 
amten beſchlagnahmten 4654 Etiketten und 25 Büchſen Fiſch⸗ 
£unjerven, die dem Unterſuchungsrichter zur Dispoſition 
geſtellt wurden. * * 

v Eine eigenartige Lohnauszahlung bildete den Gegen⸗ 
ſtand einer Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht. 
Auf der Anklagebank nahmen Platz die Arbeiter Jan 
Studzinſki, Alexander Chmielewſki, Stefan Zto⸗ 
towſki und Leon Serocki. Der Anklage liegt folgender 
Tatbeſtand zu Grunde: Im Mai vorigen Jahres kam es 
unter den bei den Notſtandsarbeiten an den Bäckerbergen 
beſchäftigten Arbeitern infolge unvollſtändiger Auszahlung 
der Löhne zu einer Gärung. Eine Gruppe von Arbeitern 
drang in die Baracke, in der die Auszahlung ſtattfand, und 
zwang den Kaſſierer unter Drohungen zur Auszahlung der 
reſtlichen Lohnbeträge. — Nach durchgeführter Verhandlung 
erklärte das Gericht drei der Angeklagten des Vergehens 
gegen Artikel 130, Paragraph 27, des Strafgeſetzes für 
ſchuldig und verurteilte: Jan Studzinſki zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängnis mit Strafaufſchub auf 5 Jahre, Alexander Chmie⸗ 
lewſki zu 1 Jahr Gefängnis mit Strafaufſchub auf 3 Jahre, 
und Franciſzek Brzozowſki zu 6 
Strafaufſchub auf vier Jahre. Gegen Stefan Ztotowſki 
und Leon Serocki wurde auf Freiſpruch erkannt. * * 

v Freiſpruch. Unter der Anklage der Bücherfälſchung 
zum Schaden der Krankenkaſſe nahm am Sonnabend vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn der Inhaber der 
Firma „Tranzyt“, W. Kiewe, auf der Anklagebank Platz. 
Da die Ausſagen der Zeugen und Sachverſtändigen nichts 
Belaſtendes ergaben, erkannte das Gericht auf Ireiſpez. 

* 


= Wer ift der Eigentümer? Auf der Eiſenbahnbrücke 
in der Nähe der Baſarkämpe fand der Oberſchutzmann Nie⸗ 
zaödka ein Herrenfahrrad, Fabriknummer 46266, das er 
beim J. Polizeikommiſſariat abgab. Hier kann es durch den 
rechtmäßigen Eigentümer in Empfang genommen werden. * 

E Keine Ruh’ bei Tag und Nacht — gönnt ſich das 
Diebesgeſindel, auf deſſen Konto ſechs kleinere Diebſtähle 
und drei verſuchte Diebſtähle am Sonnabend und Sonntag 
zu ſetzen ſind. Protokolliert wurden an denſelben Tagen 
zwei Schlägereien, ein Fall gefährlicher Bedrohung, ſieben 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und je 
eine Zuwiderhandlung gegen ſanitäts⸗ und ſittenpolizeiliche 
Beſtimmungen. — Feſtgenommen wurden je eine Perſon 
wegen Bettelei, wegen Trunkenheit und unter ſittenpolizei⸗ 
lichem Verdacht, außerdem drei Diebſtahlsverdächtige. * * 

=F Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Januar. Bei einem 
Dienſtgang durch ſein Revier traf der Förſter Jan Szulman 
aus Cichoradz zwei Perſonen, von denen er Legitimierung 
verlangte. Da beide mit Schüreiſen, die ſie auf lange 
Stangen geſetzt hatten, bewaffnet waren, forderte der 
Förſter, daß ſie dieſe fortlegen und ihm dann zum Polizei⸗ 
poſten folgen ſollten. Die beiden Männer reagierten über⸗ 


Graudenz. 


Sport⸗Club S. C. G. 


Mittwoch, den 31. cr., 20 Uhr pünktlich: 
Monatsverſammlung, 


Hauptverſammlung. 


um 
im Gemeindehauſe: 


der Buchhandlung Arnold Kriedte „Wenn der Hahn 


Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 


Graudenzer Anzeigen ea nr 


für die fonn, mit Nebengel. zu 
von Auguſt Hinrichs. 9 5 
Deut E Rund au Eintrittstarten| nes. un Seele 10 Bydgoſzcz, ul. Sniadeckich 2 1086 
von 80 gr bis 1,80 zt im P, von Hafen, Filiale: Poznan, ul, 27. Grudnia 18. 
aufgeben, Geſchäſtszimmer der —.— 
Geschäfts Anzeigen. Rellamen, Stellen: Grab tora Gate biete hälbern = 
alle anderen 


gelutbe, Privat- und Vamilien-Nachrichten wicza 10). Tel. 35 
ö . Tel. 35. 


een 1 n de u an 

eutſche Rundſchau die größte deutſche 

Tageszeitung in Polen iſt vom allen deutichen Kür ſchnerarbeiten 

und vielen polniſchen Familien geleſen wird. 

Preis⸗Berechnung wie von der Geſchäftsſtelle 
in Bromberg. N itung von Damen 

= wiederholten Aufnahmen Rabatt. 


Verlangen Sie Angebot von der 
Buchhandlung Arnold Kriedte. pe 


Nulſche Bühne 


anſchließend Srudziadz E. B. 


Der Vorſtand. Montag. 5. Febr. 1934 


We 1e Ammer WOHNT. 


— — —klcauſt Lederhandlung 


ans delten e ALL. Nacrichten. 


arbeitun 3 
hüten werden zu billi⸗ Dienstag den 30. Jan. 1934 
gen Preisen ausgeführt 


* i * 
a . 24. 


haupt nicht auf die Anordnungen des Beamten und erſt, 
als dieſer Waffengebrauch androhte, warf einer ſeine Stange 
fort, während der andere damit zum Angriff überging. Die 
Männer kamen ins Handgemenge, wobei der eine dem 
Förſter die Flinte zu entreißen verſuchte. S. gab nun zu 
ſeinem eigenen Schutz einen Schuß ab, der dem Angreifer 
unterhalb des linken Knies in das Bein drang. Der her⸗ 
beigerufene Arzt Dr. Haſinſki aus Uniſtaw ordnete die Über⸗ 
führung des Verletzten in das ſtädtiſche Krankenhaus in 
Thorn an, wo er nach vier Stunden verſtarb. Der Tote iſt 
der 33 Jahre alte verheiratete Arbeiter Staniſtaw Je— 
ſiölkowſki aus Simon (Siemon) hieſigen Kreiſes. Sein 
Genoſſe war ein gewiſſer Syrocki. Die Polizei unterſucht 
jetzt den ganzen Vorfall. 

In dem zum Gute Oſtichau (Oſtaſzewo) gehörenden 
Walde ſchoß der Förſter Grabowſki auf Jan Kubiak 
aus Schönwalde (Wrzoſy), der am rechten Oberſchenkel und 
an der Hüfte ſchwer verwundet wurde. Eine polizeiliche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. * * 


I 


ch Berent (Koscierzyna), 29. Januar. Vom Bezirks⸗ 
gericht wurden auf der Ausreiſeſitzung in Berent u. a. Joſef 
und Jan Szulfer aus Skorzewo zu je 7 Monaten Ge⸗ 
fängnis und deren Mutter Vinzentine zu 10 Tagen Arreſt 
verurteilt wegen tätlichen Widerſtandes und Körperver⸗ 
letzung des Gerichtsvollziehers Grochoeki. Die in dieſer 
Sache als Zeugin vernommene Joſefa Szulfer wurde wegen 
falſcher Ausſage (ſie beſchuldigte den Gerichtsvollzieher, er 
habe ſich aus einer Schublade 600 Zloty angeeignet) in 
Unterſuchungshaft abgeführt. — Leo Tryba aus Skorzewo 
erhielt wegen verſuchter Beamtenbeſtechung einen Monat 


ft. 

Der Arbeiter Ruchniewicdz aus Sietzenhütte leiſtete 
auf dem Berenter Marktplatz einem Polizeibeamten Wider⸗ 
ſtand und verletzte ihn durch Fauſtſchläge. Er wurde ver⸗ 
haftet. 

2 Gutsverwalter Ewald aus Berent ſtahl ein 
bettelnder Burſche aus dem Wirtſchaftsgebäude das Fahr⸗ 
rad. Er wurde von der Polizei verfolgt und verhaftet; das 
Rad konnte dem rechtmäßigen Beſitzer wieder zugeſtellt 
werden. — In Liniewo entwendeten nachts Diebe aus der 
Wohnung des Landwirts Julius Kuſchel Betten, Garde⸗ 
robe und Wäſche im Geſamtwert von 500 Zloty. 

of. Briefen (Wabrzezno), 29. Januar. Diebe drangen 
in den Schweineſtall des Lehrers Waskowſki in Liſewo 
ein und ſtahlen ein Maſtſchwein im Gewicht von zwei Zent⸗ 
nern. — Dem Geflügelſtalle des Landwirts Juſt in Lopat⸗ 
ken ſtatteten ungebetene Gäſte einen unerwünſchten Beſuch 
ab und ließen dabei eine große Anzahl Geflügel mitgehen. 
Dem Beſitzer Krauſe wurde von unbekannten Tätern ein 
Paar Arbeitsgeſchirre entwendet. 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 6. Februar hier⸗ 
ſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. “ 

v Culmſee (Cheimza), 29. Januar. Die hieſige Stadt⸗ 
verwaltung ſtellte mit dem 25. d. Mts. 100 Arbeitsloſe ein, 

die mit der Ausbeſſerung des von der ul. Hallera nach der 


Monaten Gefängnis mit Culmer, Vorſtadt führenden Weges beſchäftigt werden. 


v Gdingen (Gdynia), 29. Januar. Der Enteig⸗ 
nungskommiſſar bei der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaft in Thorn gibt im Sinne des 8 25 des Geſetzes über die 
Grundſtücksenteignung vom 11. Juni 1874 bekannt, daß die 
Schätzungskommiſſion am 6. Februar 1934 um 8.30 Uhr im 
Stadtverordnetenſitzungsſaal im Regierungskommiſſariat in 
Gdingen, ul. Swietojanſka, zur Feſtſetzung der Entſchädigung 
des kraft Art. 43 und 171 der Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 16. Februar 1928 über das Bau⸗ und Ausbau⸗ 
recht der Anſiedlungen (Dz. U. R. P. Nr. 23, Poſ. 202) für 
den Ausbau der ul. Wladyſtawa IV in der Stadt Göingen 
enteigneten Grund und Bodens zuſammentritt. An dieſer 
Sitzung können alle intereſſierten Perſonen oder deren be⸗ 
vollmächtigte Stellvertreter teilnehmen. Im Falle des 
Nichterſcheinens der intereſſierten Kreiſe wird die Ent⸗ 
ſchädigung für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſt⸗ 
geſetzt werden. 

ch Karthaus (Kartuzy), 29. Januar. Dem Cieſzynſki 
in der Schloßſtraße wurde nachts vom Hof ein ſeit vier 
Jahren in feinem Beſitz befindliches zahmes Reh ge⸗ 
ſtohlen und von den verfolgten Dieben in das Schilf 
am Kloſterſee geworfen. Das Tier ging ein. 

* Konitz (Chojnice), 29. Januar. Das Kreisblatt Nr. 4 
vom 20. Januar 1934 enthält einen Aufruf des Staroſten an 
alle diejenigen, die im Beſitze von Waffen ſind und 
dieſelben noch nicht angemeldet haben, trotzdem die An⸗ 
meldung bereits bis zum 31. 5. 1933 hätte geſchehen ſein 
müſſen. Unter Berufung auf Art. 45 der Verordnung über 
das Recht zum Waffenbeſitz, droht die Behörde an, bei 
denen, die die Anmeldung nicht vornahmen, Hausſuchung 
und Leibesreviſion vorzunehmen und die Waffen und Mu⸗ 
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nition zu beſchlagnahmen. Wir weiſen alle unfere Leſer 
auf obigen Aufruf hin und raten denen, die bisher aus 
irgend einem Grunde die Anmeldung verſäumt haben, ſich 
nicht der Gefahr einer ſtrengen Beſtrafung auszuſetzen, ſon⸗ 
dern dem Geſetz über die Anmeldung von Waffen genüge 
zu tun. 


“ tz. Konitz (Chojnice), 29. Januar. Bei der am geſtrigen 


Sonntag ſtattgefundenen zweiten Stadtverordnete n⸗ 


wahl in Czerſk erhielt die Regierungspartei von 16 Man⸗ 
daten 10, die Nationaldemokraten 4 und die Liſte Zemke 
2 Sitze. Die Wahlbeteiligung betrug durchſchnittlich 95 Pro⸗ 
zent. Die Novemberwahlen waren für ungültig erklärt 
worden, weil die Liſten der anderen Parteien geſtrichen 
worden waren und nur die Regierungsliſte anerkannt wurde. 

tz Konitz (Chojnice), 29. Januar. Am Sonnabend 
abend fand wie alljährlich das Winter vergnügen der 
Konitzer Polizeibeamten ſtatt. Die Veranſtaltung war 
zahlreich beſucht und es herrſchte bis zum frühen Morgen 
eine gemütliche und harmoniſche Stimmung. 

Der katholiſche Geſellen verein hatte ſeine 
Mitglieder und Gäſte am Sonntag abend zu ſeinem 
Stiftungsfeſt eingeladen. Nach einem Prolog hielt der 
Vorſitzende Kurator Grzemſki eine kurze Begrüßungs⸗ 
anſprache, die von gutvorgetragenen Liedern der Geſangs⸗ 
abteilung eingerahmt wurde. Ein guteingeübter Sprechchor 
brachte für die Zuſchauer etwas Neues und fand allge⸗ 
meinen Beifall. Darauf hielt Pfarrer Kallas die Feſt⸗ 
rede, der er das Leitwort Vater Kolpings „Religion und 
Tugend“ zugrunde legte. Den Abſchluß der Veranſtaltun⸗ 
gen brachte der zweiaktige Schwank „In der Rohkoſt⸗ 
penfion“, der mit ſeiner Komik wahre Lachſtürme hervor⸗ 
rief. Das Stück wurde ausgezeichnet geſpielt. Ein Tanz 
beſchloß das gut gelungene Vergnügen. 

Heute begann vor dem Konitzer Landgericht der Prozeß 
gegen Pfarrer Wrycza aus Wielle und Genoſſen wegen 
Störung des Umzuges am 3. Mai 1933. Wir werden über 
dieſen Prozeß berichten. 

h Lauten burg (Lidzbark), 29. Januar. In der Nähe der 
Molkerei ſtieß der Motorradfahrer Schmidt aus Przelek 
mit dem Förſter Gamalſki aus Rehberg (Sarnia Gorah, 
der auf einem Fahrrade fuhr, zuſammen, wobei G. 
herunterſtürzte und ſich ſchwere Verletzungen am ganzen 
Körper zuzog. 

In den Waldungen bei Neuhof (Nowy dwör) traf der 
Forſtlehrling Wisniewſki aus Jamielnik auf den 

n 40 Jahre alten Beſitzer St. Moczadlo aus Alt Zielun beim 
| Holzſtehlen. Als M. die Flucht ergriff, gab der T 0 0—T0T0T0T0T0TddT 


Helchsminiter Dr. Bübhels e e ums Ska ss Dr. Göbbels 
gegen das Muckertum. 


- Unter der überſchrift „Moral oder 
Moralin?“ veröffentlicht Reichsminiſter Dr. 
Göbbels einen Artikel, in dem es u. a. heißt: 


Jede Revolution hat ihre Unarten, auch die unſere. 
Es iſt heute an der Zeit, ein paar dieſer Unarten, die auch 
beim nationalſozialiſtiſchen Umbruch in die Erſcheinung 
getreten ſind, in das helle Licht der öffentlichen Beobachtung 
hineinzurücken und mitleidslos unter die Lupe einer kriti⸗ 
ſchen Betrachtung zu nehmen. 

Das erſcheint um ſo notwendiger, als ſonſt die Ge⸗ 
fahr entſteht, daß der Stil und die Lebensformen unſerer 
Revolution auf die Dauer langſam entarten und der 
Nachwelt ein Bild unſeres Seins und Wollens übermitteln, 
das in keiner Weiſe nationalſozialiſtiſcher überzeugung 

* und 1 entſpricht. 

1 Es hat ſich im öffentlichen Leben vielſach der Unfug 
ö e durch öffentliches Reglement nicht 
nur, wie es richtig und geboten erſcheint, die großen, ſitt⸗ 
lichen Grundgeſetze unſeres nationalen Lebens zu beſtimmen 
und feſtzulegen, ſondern darüber hinaus auch noch im ein⸗ 
zelnen dem privaten Menſchen den Kodex feiner rein per⸗ 
ſönlichen Auffaſſungen vorzuſchreiben. Das führt 
auf die Dauer zu einer Sittenriecherei, die alles 
andere als nationalſozialiſtiſch iſt. Naturfremde Menſchen, 
die entweder ein Leben ſchon hinter ſich oder nicht verdienen, 
daß ſie noch eins vor ſich haben, machen im Namen unſerer 
Revolution in Moral. Dieſe Art von Moral hat oft mit 
wahrer Sittlichkeit nicht viel zu tun. 

Beiſpiel: In einer größeren mitteldeutſchen Stadt 
ſoll ein Reklameplakat für eine Seifenfirma angeklebt 
werden. Das Plakat zeigt eine friſche reizende Mädchen⸗ 
geſtalt, die in ihrer Hand ein Waſchmittelpaket hält. Ein 
Moralritter, dem leider das Recht zuſteht, über dieſes 


Plakat zu entſcheiden, verbietet feinen Anſchlag mit der 


Begründung, es verletze das ſittliche Empfinden der Be- 
völkerung, zumal die dargeſtellte Frauensperſon das Seifen⸗ 
paket an einer Stelle halte, „die aus Schicklichkeitsgründen 
ee näher gekennzeichnet werden könne“. 

Wer iſt hier moraliſch? Der Verbieter, der die Aus⸗ 
dünſtiaungen ſeiner ſchmierigen Phantaſie auch bei anderen 
Menſchen vermutet, oder das deutſche Volk und die nationgl⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung, die ſich mit Recht über ein derart 
blamables Vorgehen empören und es ablehnen? Dieſe 
Kumpanei von Sittenrichtern macht nicht einmal vor den 
5 Bezirken des rein Privaten halt. Sie möchten am 
0 liebſten in Stadt und Land Keuſchheitskommiſſio⸗ 
y nen einſetzen, die die Aufgabe hätten, das Ehe⸗ und Liebes⸗ 

leben von Müller und Schulze zu überwachen. Sie würden 
zwar, wie es in der bekannten Operette heißt, das Küſſen 
nicht abſchaffen, weil das eine viel zu beliebte Beſchäftigung 
iſt, aber ſie würden immerhin, wenn es nach ihnen ginge, 
N das natlonalſozialiſtiſche Deutſchland in 


eine Einöde von Muff⸗ und Muckertum 


verwandeln, in der Denunziation, Bettſchnüffelei und 
Erpreſſung an der Tagesordnung wären. 

Dieſelben Moralpächter treten häufig an die vor⸗ 
50 geſetzten Behörden mit dem Anſinnen heran, Filme, 
2 Theaterſtücke, Opern und Operetten zu verbieten, weil 
darin Tänzerinnen, Bühnenſtars uſw. auftreten, die an⸗ 
geblich die ſchlimmſte Gefährdung der öffentlichen Sittlichkeit 
darſtellen. Gäbe man ihrem Verlangen nach, dann fähen 
. wir bald nur noch alte Jungfern und Bettanten weiblichen 
55 und männlichen Geſchlechtes über die Leinwand und über 
8 die Bretter ſchreiten. Man verſchone uns mit dieſem 
heuchleriſchen Getue, hinter dem keine echte ſtarke 


4 Lebensauffaſſung und auch keine ehrliche Moral 
ö ſteht. Es iſt meiſtens nur der Widerſtand der im Leben 
f zu kurz Gekommenen gegen das Leben. 


2. Die deutſche Frau geht nicht allein aus, ſie ſitzt 
nicht allein im Reſtaurant, ſie fährt nicht ohne Anſtands⸗ 

5 dame mit einem Jüngling oder gar mit einem Sͤa⸗Mann 
A — die Sonntagsnachmittags⸗Tour, ſie raucht nicht, ſie 
IR trinkt nicht, fie putzt ſich nicht und macht ſich 9 9 9 0 


lehrling einen Schuß aus einem Stutzen auf ihn ab, der 
ihn im Rücken verletzte. Die hieſige Polizei, die hiervon 
benachrichtigt wurde, lieferte den Verletzten ins Soldauer 
Krankenhaus ein. 

Ungebetene Gäſte ſtatteten nachts dem Landwirt 
Ortowſki in Jellen einen Beſuch ab und ſtahlen ihm 
14 Hühner aus dem Stalle. : 

p Neuſtadt (Wejherowo), 29. Januar. Aus Anlaß der 
durch den Seim angenommenen neuen Staatsverfaſſung 
hatte unſere Stadt Flaggenſchmuck angelegt. i 

Dem Landwirt Bruno Chrabkowſki in Witzlin 
wurden 12 Hühner und drei Gänſe aus dem Stalle geſtohlen. 
In derſelben Nacht entwendeten Diebe, die unerkannt ent⸗ 
kamen, dem Joſef Belgrau eine Menge Wäſche. y 

Ein Arbeiter von hier wurde wegen Holzſtehlens aus 
dem gräflichen Forſt angezeigt. Dem Landwirt Jan 
Schmidtke in Wyſchetzin wurde das Fahrrad geſtohlen; 
der Dieb iſt ihm unbekannt. 

— Tuchel (Tuchola), 30. Januar. Aus einem Hotel⸗ 
zimmer des „Hotel Eilers“ — am Marktplatz hierſelbſt — 
wurden dem Reiſenden Roman Ordanſki ein Winter⸗ 
mantel, ein wollener Kragenſchoner und ein goldener Ring 
geſtohlen, als O. ſich für einen Augenblick aus dem 
Zimmer entfernt hatte. Da er nach ſeiner Rückkehr ſo⸗ 
fort den Diebſtahl bemerkt hatte, wandte er ſich unverzüg⸗ 
lich an die Polizei, die den Dieb bei Cekeyn faſſen konnte. 
Es handelt ſich um einen Arbeitsloſen ohne feſten Wohnſitz, 
der ſich an dieſem Tage bereits bei einem Landwirt als 
Knecht vermieten wollte. Die geſtohlenen Sachen wurden 
ſämtlich bei ihm vorgefunden und konnten dem Eigentümer 
zurückgegeben werden. J. ſelbſt wurde feſtgenommen und 
ins hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. — Dem Mühlen⸗ 
beſitzer Laſki hierſelbſt wurden nachts etwa 30 Hühner 
geſtohlen. Der Frau Z. Thiel in der Konitzerſtraße hier⸗ 
ſelbſt wurden von der Wäſcheleine auf dem Boden Wäſche⸗ 
ſtücke im Werte von mehr als 100 Zloty entwendet. Des⸗ 
gleichen wurden in derſelben Straße der Frau R. Pawko⸗ 
wicz von der Leine auf dem Hofe eine Wolljacke und ein 
Wollhemd geſtohlen. 

x. Zempelburg (Sepölno), 29. Januar. Infolge Schorn⸗ 
ſteinbrandes entſtand kürzlich in einem Hauſe in der Wil⸗ 
helmſtraße ein Schadenfeuer, durch welches die Balken⸗ 
lage der Decke in Brand geraten war. Das Feuer, das 
noch rechtzeitig vom Wohnungsinhaber bemerkt wurde, 
konnte mit Hilfe der Nachbarn auf ſeinen Herd beſchränkt 
werden; außer einigen angebrannten Gerätſchaften iſt der 
Schaden unbedeutend. 


kurz und gut, fie tut alles, um die böſeBBegehrlichkeit des 
Mannes in ihre Schranken zurückzuweiſen. 
ſtellt der kleine Moralin⸗ Moritz ſich die deutſche 
Frau vor. Und wehe, wenn ſo ein armes, weibliches 
Weſen, das vor lauter Schicklichkeitsgeſetzen nicht mehr aus 
noch ein weiß, das Unglück hat, aus Unkenntnis oder 
fündiger Luſt eines davon zu übertreten. Es verſteht ſich 
am Rande, daß die deutſche Frau keinen Bubikopf trägt. 
Das tun nur Jüdinnen und ſonſtiges verächtliches Ge⸗ 
zen 

Haben denn dieſe Moraltrompeter keine blaſſe 
Ahnung davon, daß ſie mit dieſen Überheblichkeiten 
Millionen deutſcher Frauen, die in Leben und Beruf brav 
und ehrlich ihre Pflicht und Schuldigkeit tun, die ihren 
Männern gute Kameradinnen und ihren Kindern auf⸗ 
opfernde Mütter find, aufs tiefſte beleidigen und 
demütigen? Es gibt gute und ſchlechte, fleißige und 
faule, anſtändige und weniger anſtändige Frauen mit und 
ohne Bubikopf. Wenn ſie einmal zu Hauſe in Familien⸗ 
oder Geſellſchaftskreiſen eine Zigarette rauchen, ſo brauchen 
ſie damit nicht verworfen und ausgeſtoßen zu ſein. 

3. Es iſt nicht nationalſozialiſtiſch, ſich des Lebens 
zu erfreuen. Im Gegenteil man darf immer nur an 
die Schattenſeiten des menſchlichen Daſeins denken. 
Der Peſſimismus und der Menſchenhaß ſind die beſten 
Lehrmeiſter in unſerem irdiſchen Jammertal. Deshalb 
benutzt ein wahrer Nationalſozialiſt auch nichts, um dieſes 
armſelige Leben zu verſchönern. Primitivität und ab⸗ 
ſolute Bedürfnistofigfeit find die einzigen Werte des 
Charakters. Hat man einen ſauberen und einen ſchmutzigen 
Kragen, dann bindet man den ſchmutzigen um, um damit 
feinem Haß gegen die verfluchte Bürgerlichkeit demon- 
ſtrativ Ausdruck zu geben. Wer einen guten und einen 
ſchlechten Anzug beſitzt, der zieht vornehmlich bei feſtlichen 
Gelegenheiten den ſchlechten an; denn damit zeigt er der 
ſtaunenden Mitwelt wie revoſutionär ſeine Geſinnung iſt. 
Überhaupt find Freude und Lachen an ſich ſchon verpönt; 
denn das Volk ſoll nichts zu lachen haben. Leben wir nun 
in einem Pietiſtenſtaat oder im Zeitalter des da⸗ 
ſeinsbejahenden Nationalſozialismus? Wir 
find erhaben über den Verdacht, daß wir einem öden 
Prunk und aufreizenden Luxus das Wort reden 
wollten. Der Führer und viele ſeiner engeren Mitarbeiter 
trinken und rauchen nicht und huldigen auch nicht den Ge⸗ 
nüſſen des Lukullus. Aber 


verächtlich find die, die in einem 60 Millionen 
Volk jede Freude und jeden Optimismus ab⸗ 
töten möchten, 


"ana abgejehen davon, daß ihr albernes Treiben unzähligen 
Menſchen nur Armut und Unglück bringt. Eine troſt⸗ 
loſe Verarmung unſeres öffentlichen und privaten 
Lebens würde die Folge ſein. Und dagegen machen wir 
Front. 
möglichſt viele, möglichſt alle daran teilnehmen laſſen. 

25 Mehr Lebeusbejaßhung und weniger Mucker⸗ 
tum 

Mehr Moral, aber weniger Moralin! 


„ Politiſches Muckertum.“ 


Die von Gottfried Feber gegründete „Deutſche 
Wochenſchau“, ein ſehr aktives nationalſozialiſtiſches 
Organ, bringt unter der obigen überſchrift 


auseinanderſetzt. Der Nationalſozialismus, heißt es dabei, 
zeige ſich heute im täglichen Leben nicht immer von der 
richtigen Seite, bzw. würde nicht immer echt gezeigt, „Die 
a Leute vergeſſen oft jeine Diſziplin — die kleinen 

ine Freiheitlichkeit. Beides beſteht neben⸗ 
einander, und wer möchte bezweifeln, daß innere Frei⸗ 


heit erſt jene echte, natürliche Disziplin ſchafft, die unſere 


Bewegung zu einem Machtinſtrument erſten Ranges 
machte?“ Bei der Ausdehnung der Partei habe ſo mancher 
„Lametta“ empfangen, der noch vor einem Jahr ein 
politiſcher Ignorant geweſen ſei. Bis ſolch ein Blockwart 
die Sache ins Gefühl bekomme, müſſe er verſuchen, ſeinen 
Dienſt nicht nur dem e gemäß, ſondern von der 


Ar 


E PEN LTR DR: TER ER. 1 


So ungefähr 


Wir wollen die Freude nicht beſeitigen, ſondern 


einen Leit⸗ 
artikel, der ſich gleichfalls kritiſch mit gewiſſen Erſcheinungen 


eren 


J.. ⅛˙»˙ AAo EEE TEE 
Hartnädige Verſtopfung, Dickdarmkatarrh, Bläbungsbeſchwer⸗ 
den, Magenverſtimmungen, allgemeines Krankheitsgefühl werden 
ſehr oft durch den Gebrauch des natürlichen „Frang⸗Joſef-⸗Bitter⸗ 1 

waſſers — morgens und abends je ein kleines Glas — befeitigt. 
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großzügigen Idee beſeelt durchzuführen. Die Gefahr be⸗ 
ſtünde, daß die Lehre durch Dogma erſetzt würde, 
daß Gewaltſamkeit an Stelle der Freudigkeit, Schikane an 
den Platz guter Führung trete. „Außerdem glaubt heute 
mancher tüchtige Vertreter der Partei ehrlich, er müſſe die⸗ 
ſelben Methoden anwenden, wie er ſie einſt als Kaſſierer 
der Roten Hilfe oder des Geſangvereins „Keuchhuſten“ 
verfolgte. Treibende Kraft iſt hier oft auch bei beſonders 
geiſtvoll Eingeſtellten das ſtolze Gefühl, ein „Führer“ zu 
ſein, ſozuſagen Hitler im Weſtentaſchenformat.“ Weſentlich 
ſind die Hinweiſe darauf, daß ſich die Zeiten gewandelt 
haben, darum neue Methoden nötig ſind, Gewaltſam⸗ 
keit ſei nicht mehr am Platze. Zum Schluß heißt es, daß 
dieſe Warnung vor Parteimuckertum äußerlich 
veranlagten Parteigenoſſen in erſter Linie ans Herz gelegt 
werde. „Gewiß ſoll die Partei das innerlich vielfach noch 
reaktionär verbliebene Bürgertum in der Furcht des 
Herrn erhalten; das ſoll aber durch Entſchiedenheit und 
Konſequenz, nicht aber durch Kleinlichkeit oder Dünkel 
bewirkt werden.“ 


.C.C..õã 000 ã ² * ³Q ENTE TER 
Briefkaſten der Redaktion. 


„Wtelno.“ Gewiß enthält die Strafverfügung einen Mangel 
inſofern, als darin nicht angegeben iſt, wann die Straftat verübt 
worden iſt. Aber für Sie entſcheidend iſt die Frage, ob die Straf⸗ 
verfolgung zuläſſig iſt oder nicht. Sie iſt nicht zuläſſig, weil ſie 
verjährt iſt. Es handelt ſich um eine Übertretung (wykroczente), 
und derartige Delikte verjähren nach dem neuen polniſchen Straf⸗ 
recht (prawo o wykroczenfach) ein Jahr nach Begehung der Tat. 

Art. 11 der bezüglichen Verordnung des Staatspräſidenten vom 
11. Juli 1932 lautet in 8 1: „Man kann eine Strafverfolgung 
nicht einleiten wegen einer Übertretung, die vor einem Jahre 
verübt worden iſt.“ Nicht der Tag der Feſtſtellung einer Straf⸗ 
tat iſt alſo für die Verjährung maßgebend, ſondern der Zeitpunkt 
der Begehung der Tat. In Ihrem Falle iſt die Tat im April 
1932 begangen worden, die "Einleitung eines Strafverfahrens iſt 
alſo im Jahre 1934 nicht mehr möglich. Sie müßen beim Staroſten 
Einſpruch erheben. 

„Marie Luiſe.“ Die Forderung der doppelten Gebühr für 
ein und dieſelbe Sache halten wir für unbegründet. Der in dem 
Prozeß eingetretene Zwiſchenfall, nämlich der Tod Ihres Ver⸗ 
treters, iſt in der Verordnung des Juſtizminiſters vom 1. April 
1933 nicht vorgeſehen, deshalb kommt der $ 6 der erwähnten Ver⸗ 
ordnung zur Anwendung, wonach das Gericht in den von der 
Verordnung nicht vorgeſehenen Fällen die Gebühr für den Advo⸗ 
katen feſtſtellt. Wenden Sie ſich deshalb mit einem entſprechenden 
Antrag an das Gericht. Die Koſten für die Vertretung ſind im 
übrigen gemäß den 88 11 und 12 der mehrerwähnten Verordnung 
richtig berechnet. 

R. W. 16. 1. Prämie iſt ausgeſchloſſen. 2. Die fragliche Aus⸗ 
loſungsnummer iſt in den letzten drei Jahren nicht 5 wor⸗ 
den. 3. Wir ſind der Anſicht, daß man das anfechten kann. 

K. Die fragliche Witwe hat Anſpruch auf 30 Prozent 
der Grundrente. Die Rente er nur dann, wenn die Frau 
wegen eines Vergehens verurteilt iſt, das den Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte nach ſich zieht. Die Rente kann ihr zeitweiſe ent⸗ 
zogen werden, wenn ſie ein 1 Einkommen hat, das 
die Rente eines Vollinvaliden um das Doppelte überſteigt. Zur 
Klärung deru Sache empfiehlt es ſich, ſich mit der Steuerbehörde 


in Verbindung zu ſetzen. 

Wenn für Sie im an 1926 eine Hypothek von 1700 
Goldztoty eingetragen worden ſo haben Sie ſetzt 2924 Zloty zu 
verlangen; der jetzige Zloty iſt zwar wieder ein Goldztoty, hat aber 
einen erheblich geringeren Wert als der Goldzloty vom Jahre 
1926. Für jeden Gold 2 — für Ste im Jahre 1926 hypothe⸗ 
kariſch eingetragen iſt, haben Sie auf Grund des Art. 14 der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 5. November 1927 (Dz. un. 
Nr. 97/27 Poſ. 855) 1,72 des jetzigen Goldzroty zu fordern, der aber 
gleichwertig iſt mit dem heutigen Ka gr Sie brauchen alſo 
die Ihnen angebotenen 1700 Zloty nicht anzunehmen ſondern 
können dafür, wie ſchon oben geſagt, 2924 Zloty fordern und dieſe 


eventuell ausklagen. 
Ohne Kenntnis der Statuten der betreffenden 


Nr. 13. W. L. 
Penſionskaſſe und ohne genaue Angaben über Ihr Dienſtverhält⸗ 
nis ſeit 1920 können wir Ihnen eine Auskunft nicht erteilen. 
Wenden Sie ſich an die betreffende Kaſſe in Berlin zur Klärung 
des Rechtsverhältniſſes. Sie waren ja in dieſer Kalle 25 Jahre 
verſichert, da können doch Ihre Anſprüche nicht plötzlich in nichts 
zerfließen. Auf Grund des neuen Sozialverſicherungsgeſetzes 
können Sie irgend welche Anſprüche nicht geltend machen, da Ste 
ja anſcheinend, abgeſehen von Ihrer Verſicherung in der fraglichen 
Kaſſe, niemals verſichert waren. 

„Eine Verlobte“. Wenn Sie nach Deutſchland auswandern, 
um ſich dort zu verheiraten, dann haben Sie im Sinne des $ 1 der 
Paßverordnung vom 7. Mai 1932 und des Art. 1 der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 11. Oktober 1927 über die Auswan⸗ 
derung auf einen gebührenfreien Paß Anſpruch. Sie müſſen einen 
Ausweis darüber vorlegen, daß Sie drüben ſich zu verheiraten im 
Begriff ſind. Ihr Bräutigam muß eine Beſcheinigung des für ihn 
zuſtändigen Standesamts erbitten und dieſe durch das polniſche 
Konſulat in Berlin legallſieren laſſen. Auf Grund dieſer Be⸗ 
ſcheinigung wird Ihnen das Staroſtwo den gebührenfreien Paß 
erteilen. Der Antrag auf Ausſtellung des Paſſes iſt ſtempelpflich⸗ 
tig. Ihre und Ihres Vater F 3 dabet 
aber gar keine Rolle. Ihre Ausſteuerſachen ſind Deutſchland 
zollfrei. Wie viel die Fracht dafür koſtet, darüber Muffen Sie ſich 
bei der Bahn erkundigen. Pferde oder Roggen werden in Deutſch⸗ 
land als zollfreies Heiratsgut anerkannt. 

„Landbeſitz 100.“ Es handelt ſich bei der Sache um die Aufwer⸗ 
tung von 3000 Mark ſog. Kindergelder, da die Hälfte der Hypothek 
bereits bezahlt iſt. Nach § 29 k der Aufwertungsverordnung hängt 
die Höhe der Aufwertung davon ab, wie ſich der heutige Wert des 
Grundſlücks zu feinem Wert im 0 1890 verhält. Hat das 
Grundſtück denſelben 125 wie im Jahre 1890, dann kann der 
Gläubiger eine volle d. — Aufwertung verlangen; 
iſt der Wert geringer r ee dann muß die Aufwertung dieſem 
Wertrückgang prozentual entſprechen. immt man an, daß der 
heutige Wert des Grundſtücks um 50 Prozent geringer iſt als in | 
dem genannten Jahre, was der Wirklichkeit entſprechen dürfte, 
dann beträgt die Aufwertung auch nur 50 Prozent der Schuld⸗ 
ſumme. Bei 50 Prozent Au re würde die Schuldſumme be⸗ 
a 1851,80 Zloty. Iſt der jetzige Eigentümer des Grundſtücks, 

d. h. 2555 5. 85 als perfünlidher uldner auch für dieſe Hypothek 
haftbar, d. h. hat er ſich bei übernahme des Grundſtücks als Selbſt⸗ 
ſchuldner oder Alleinſchuldner bekannt, dann hat er den genann⸗ 

ten Betrag allein zu a e m er nicht perſönlicher Schuld 
ſondern haftet er ür dieſe Schuld, dann hat er 
Prozent davon, nämlich 5072 Inty zu zahlen, während Sie und 
Ibre Frau als perſönliche Schuldner den it der 50 Prozent, d. h. 
1504,59 Zloty zu zahlen hätten. Der Anſpruch des Gläubigers auf 
18%, Prozent und zugleich auf 100 Prozent iſt ſelbſtverſtändlich 
Unſinn. Was die rückſtändigen Zinſen anlangt, ſo ſind ſie für die 
0 31. 12. 29 verjährt; es ſind alſo nur die von 1990 an nach⸗ 
zuzahlen. 

„Rente“. Die Verſicherung der geiſtigen Arbeiter verſicherte 
nicht gegen Unfälle. Dafür gab es eine beſondere Verſicherung. 

A. S. Es iſt eine Stempelmarke von ½ Prozent = 3,0 zu 
verwenden. Sie können die Marke ſelbſt entwerten oder dies auch 
durch das Finanzamt beſorgen laſſen. Die Entwertung der Marke 
erfolgt durch Überſchreibung mit ‚Ihrem Namen und dem Datum. 


f kann man von außerhalb auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ pro Monat Februar abon⸗ 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 4.89 Zloty 


direkt an uns überwieſen wird. Fehlende 
Exemplare werden nachgeliefert. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


[ 


N N * ee Ver hi 
RR TREE BUS aa we ER OT er ne 


NR * . irn 
BIP IL FREUE NN ARE Dale 


der Widerhall des deutſch⸗polniſchen Abkommens 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die geſamte polniſche, politiſch in Betracht kommende 
Preſſe würdigt das in Berlin abgeſchloſſene Zehnjahres⸗ 
Abkommen zwiſchen Polen und Deutſchland als eine Tat⸗ 
ſache von großer europäiſcher Tragweite und 
zugleich eine außenpolitiſche Glanztat des Mar⸗ 
ſchalls Pitſudſki. Das Gefühl der Bewunderung iſt 
ſo allgemein, daß ſogar die entſchledenſten innerpolitiſchen 
Gegner des Regimes ſich genötigt ſehen, die Waffen 
der üblichen Kritik zu ſtrecken und ſich vor dem 
Erfolg anerkennend zu verneigen. Eine Ausnahme bildet 
in ſeiner Haltung nur der alte, kränkliche, ſtarrſinnige Herr 
im „Kurjer Warſzawſki“, dem man es übrigens vielleicht 
zu gute halten ſollte, daß er nicht von heute auf morgen eine 
flinke Umdrehung zu vollziehen vermag, obwohl er ideolo⸗ 
giſch zu demſelben Lager gehört, wo man ſolche Um⸗ 
drehungen, ohne mit der Wimper zu zucken, oft und gern 
vollzieht. 

Nachſtehend führen wir weitere Stimmen der maß⸗ 
gebenden polniſchen Preſſe zum Berliner Abkommen au. 
Unter den bereits geſtern wiedergegebenen Kommentaren 
der Regierungspreſſe verdient auch der des Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ hervorgehoben zu wer⸗ 
den, der in dem Abkommen einen großen Schritt vorwärts 
auf dem Gebiet der Feſtigung der internationalen Stellung 
Polens und der Sicherung des Friedens für die Menſchheit 
erblickt. Das Blatt fährt fort: 


„Man könnte vielleicht die Frage ſtellen, ob es nicht ein 
übertriebener Optimismus iſt, unſerem Kontrahenten von 
geſtern denſelben guten Glauben zuzuſchreiben, von dem 
wir belebt ſind. Die Geſchichte vieler Jahrhunderte, von 
der Zeit, da der Kreuzritterorden nach Polen kam, bis zum 
großen Kriege könnte eine gewiſſe Skepſis rechtfertigen. 


Im praktiſchen politiſchen Leben aber iſt es 

nicht erlaubt, ſich allzu großen Befürchtungen 

hinzugeben, deren Hintergrund hiſtoriſche Er⸗ 
innerungen ſind. 


Der geſunde Verſtand und Inſtinkt gebieten es der 
Deutſchen Regierung und dem deutſchen Volke, mit der 
Politik der Abenteuer und des Haſſes zu brechen (nur in 
Polen hat man die Parole ausgegeben: „Solange die Welt 
beiteht, wird der Pole niemals dem Deutſchen ein Bruder 
ſein“. — D. Red.) und normale friedliche nachbarliche Be⸗ 
ziehungen mit Polen zu beginnen. Je ſtärker aber wir im 
Innern ſein werden, je mehr ſich im Laufe der kommenden 
Jahre der polniſche Staat konſolidieren wird, um ſo größer 
wird die Garantie dafür ſein, daß die Nachbarbeziehungen 
eine Trübung nicht erfahren und daß die Vernunft über die 
Reflexe jenſeits der Grenze dauernd die Herrſchaft ge⸗ 
winnt.“ 

Wie niederſchmetternd der Eindruck der neuen Situa⸗ 
tion auf die offizielle Preſſe der Endecja iſt, erſieht man aus 
dem Verhalten dieſer Preſſe, aus dem verlegenen Murmeln 
des „ABC“ Blattes und dem folgenden Artikel der „Gazeta 
Warſzawſka“, der einer Waffenſtreckung gleichkommt. 

Die „Gazeta Warſzawſka“ begrüßt das in Berlin am 
26. d. Mts. abgeſchloſſene Abkommen als „einen unzweifel⸗ 
haft die Friedensgarantien in Europa ſtärkenden Faktor“. 
Zwar — führt das Blatt aus — haben Deutſchland und 
Polen ſchon durch die Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes 
und der Locarno⸗Pakte die Verpflichtung übernommen, in 
ſtrittigen Fragen nicht zur Gewaltanwendung zu greifen, 
doch „die unmittelbare Verpflichtung zwiſchen zwei Staaten, 
die unter den beſonderen Bedingungen der 
fetzigen Zeit übernommen wurde, iſt deutlicher und 
kräftiger als die früheren Verpflichtungen.“ Ungeachtet der 
„nüchternen“ Betrachtung des Bereichs der Angelegenheiten, 
die der Berliner Nichtangriffspakt umfaſſen kann, geſteht 
das Blatt, dieſen Pakt „als 


Verſtärkung der Chancen des Friedens in Oſten ropa 


anſehen zu müſſen“. Dieſe Verſtärkung der Friedenschancen 
ſtelle einen bedeutſamen Wert für den polniſchen Staat dar, 
denn die Erhaltung des Friedens iſt die unentbehrliche Be⸗ 
dingung für die Leiſtung der inneren Arbeit, die zur 
Stärkung der polniſchen Nation und des Staates notwendig 
iſt.“ Das Blatt iſt davon überzeugt, daß durch das Ab⸗ 
kommen „das Verhältnis Polens zu anderen Staaten und 
internationalen Inſtitutionen“ gar keine Anderung 
erfahre und beruft ſich zur Bekräftiaung deſſen auf das 
Zeugnis des Communiqués der franzöſiſchen „Havas“⸗Agen⸗ 
tur. Um ſich gewiſſermaßen vor den endekiſchen Maſſen 
wegen dieſer für ſie ſicher unverhofften Stellungnahme zum 
Berliner Abkommen zu entſchuldigen, ſtößt das führende 
Parteiorgan einen tiefen innerpolitiſchen Seufzer aus und 
räumt ein, daß „die polniſche Allgemeinheit mit dem, was 
geſchieht (nämlich in Polen), nicht zufrieden“ ſei, daß nicht 
einmal (!) „die ſchwierige wirtſchaftliche Lage“ ſich uns 
am meiſten fühlbar“ mache (ſondern die Regierungspar⸗ 
tei . . ), indeſſen könne man nicht „die Augen ſchließen“ und 
„die Gefahr für den Weltfrieden im Fernen 
Oſten“ nicht bemerken. Aus dieſem Grunde 


müſſe man „jeden Schritt, jede Vorkehrung 

für gut halten, die größere Möglichkeiten unſe⸗ 

res friedlichen Zuſammenlebens mit den un⸗ 
mittelbaren Nachbarn ſchafft“. 


„Als einen ſolchen Schritt ſehen wir den in Berlin unter⸗ 
zeichneten Nichtangriffspakt an“ — ſchließt das Blatt. 

Und dieſen Schritt hat eben ungeachtet der unermübdli⸗ 
chen „Warnungen“ Dmowſkis, Kozickis, Stronſkis und an⸗ 
derer Ausbauer der endekiſchen Ideologie und Mythologie 
— der ihnen verhaßte Miniſter Beck getan. Er hat mit 
dem „Erbfeind“ einen Pakt abgeſchloſſen 

Ein bischen Schatten erhöht die Wirkung des Lichts in 
einem guten Bilde. Es wäre widernatürlich, wenn unter 
vielen, die jubilieren, ſich nicht einer fände, der grämig 
dreinblickt. Der traurige Mann vom „Kurjer Warſzawfki“ 
ſchnüffelt und mäkelt mit ſaurer Miene, an dem Berliner 
Abkommen, wie an einem verdächtigen Gerichte herum, 
ſucht nach Haaren im Eſſen, glaubt fie auch gefunden zu ha⸗ 
ben und weiſt auf ſie boshaft hin, um ſeine treuen Leſer an⸗ 
zuregen, ſich nach ſeinem Beiſpiele mit Widerwillen gegen 
die angeblich zu groß aufgemachte neueſte außenpolitiſche x 
Errungenſchaft der innerpolitiſch triumphierenden Sanie⸗ 
rungs⸗Regierung zu panzern. Der Kritiker des Abkommens, 
kein anderer iſt es als Koſkowſki, meint, daß ſogar die 
jüngſten feiner Leſer bereits gelernt haben, mit Skepſis 


„die Inflation der unzähligen Friedensgarantien“, 
wie den Völkerbund⸗Pakt, den Locarno⸗Pakt, den Kellogg⸗ 
2 Pakt, den Bierer⸗Pakt — zu betrachten. In weniger als 


Empfang des 


zehn Jahren habe ſich ein mächtiges „Archiv“ gebildet, in 
welchem jeder zuletzt hinzugefügte Akt „die früheren Akte 
zunichte machte“. Aber während der Völkerbund⸗Pakt uns 
der Kellogg⸗Pakt allgemeine Normen enthielten und für 
„ewige Zeiten“ zugeſchnitten worden waren, ſind die Men⸗ 
ſchen in den letzten Jahren beſcheidener geworden. Sie be⸗ 
5 ſich mit Unterſchriften „wenn auch für zehn 
ahre“. 


Was ſpeziell das polniſch⸗deutſche Abkommen betrifft, 
ſpricht ihm Koſkowſki die Eigenſchaften ab, die es befähigen 
könnten: „eine neue Situation in Europa“ zu ſchaffen, wie 
die „Gazeta Polſka“ enthuſiaſtiſch behaupte. Koſkowſki pla⸗ 
ciert ſeinen Standpunkt vorſichtigerweiſe zwiſchen den Be⸗ 
fürchtungen der Peſſimiſten und den Hoffnungen der Opti⸗ 
miſten. Die erſteren ließen als Folge des Berliner Ab⸗ 
kommens eine Schwächung der Bindungen Polens an die 
Staaten befürchten, mit denen es bisher ſolidariſch zuſam⸗ 
menging; die letzteren ließen erwarten, daß die Nation, in 
welcher ſogar die Wiſſenſchaft ... gegen Polen mobiliſiert 
war, einigermaßen moraliſch abrüſten werde...“ Die 
Wahrheit dürfte in der Mitte liegen — vermutet der Kri⸗ 
2 5 Aber bevor dieſe Wahrheit ſich offenbart, täte man 
gut, 

ſich „humoriſtiſcher“ Kommentare zu enthalten. 


Als „humoriſtiſch“ betrachtet Koſkowſki die Meinung der 
„Gazeta Polſka“, daß durch das Abkommen ein „eigenes 
(polniſch⸗deutſches) Syſtem der Stabiliſierung und 
Sicherheit“ geſchaffen ſei und daß die polniſch⸗deutſchen 
Reibungen „dem internationalen politiſchen Spiele“ ent⸗ 
zogen worden ſeien. 

Koſkowſki kann — wie man ſieht — abjolut nicht 
begreifen, was geſchehen iſt. Er reibt ſich die 
ſchlaftrunkenen Augen, blickt verwundert um ſich, zuckt mit 
den Achſeln, macht, als ob er ſich die Ohren zuzuſtopfen am 
Begriffe wäre und horcht doch ein wenig hin, um ſchließlich 
zu ſagen: Ja, ja; vielleicht iſt etwas an der Sache, aber 
ſicher nicht zu viel ... wir werden es bald ſehen ... Aber 
wozu dieſe Überſchwänglichkeit, dieſer Jubel, dieſer Lärm, 
dieſe Hitzigkeit! Ich ſehe den Grund nicht ein! Und mit der 
Warnung: „Vorſicht bewahren!“ kehrt er den halboffiziellen 
Enthuſiaſten und vielleicht auch.. der neuen Zeit, einer... 
neuen Morgenröte den Rücken. Der alte Griesgram. 
Ein kluger Mann ſchreibt aus Berlin 


* 


Der Berliner Korreſpondent des „Kurjer Poranny“, 
welcher ſich unter dem Pſeudonym: „Viking“ verbirgt, 


eine der dortigen polniſchen Geſandtſchaft unzweifelhaft 
naheſtehende Perſönlichkeit, gibt in einem „Die neue Ara 
in den polniſch⸗deutſchen Beziehungen“ be⸗ 
titelten Aufſatz einen intereſſanten Einblick in die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte des Berliner Paktes. Viking informiert, 
daß gerade damals, als die Machtübernahme durh Kanzler 
Hitler erfolgte und als man allgemein die Entwicklung der 
polniſch⸗deutſchen Beziehungen „in den ſchwärzeſten Farben“ 
ſah, „der politiſche Genius des Marſchalls Pilfudifi — 
die polniſche Politik gegenüber Dentſchland in neue Bahnen 
gelenkt hat“. Zuerſt war eine maßgebende Aufklärung 
über die Situation einzuholen. Ein Ergebnis des Ent⸗ 
ſchluſſes des Marſchalls war das Geſpräch des polniſchen 
Geſandten mit Kanzler Hitler, das am 2. Mat ſtattgefun⸗ 
den hat. Der Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbunde 
ſchuf dann „eine ganz neue Situation“ — heißt es weiter. 
Marſchall Pitſudſki hat „trotzdem“ wiederum ſeine Taktik 
der Situationsklärung angewandt. Dieſe Miſſion hat Ge⸗ 
ſandter Lipſki am 15. November v. J. ausgeführt. Nach⸗ 
dem Kanzler Hitler ſeinen Wunſch, unmittelbare Ver⸗ 
handlungen zu führen, geäußert hatte, 


„dauerten die polniſch⸗deuiſchen Geſpräche rund 
70 Tage“; 


Phaſen der Verhandlungen bildeten: der 
Geſandten von Moltke durch 
Marſchall Pitſudſki und die letzte Audienz 
des Miniſters Lipſki beim Kanzler Hitler. 
Der Korreſpondent analyſiert und interpretiert das Berli⸗ 
ner Abkommen eingehender, und wie uns ſcheint, weſent⸗ 
1 ich fachmänniſcher, als es die Warſchauer Publiziſtik 
ut. 

„Aus dem Texte des Abkommens geht offenſichtlich her⸗ 
vor, daß es getroffen wurde von zwei gleichrangi⸗ 
gen Mächten, die ans eigener Initiative und 
im Bewußtſein ihrer Zwecke handelten. Die 
gegenſeitige Anerkennung der Groß machtſtellung 
(mocarſtwowosei) beider Staaten iſt eine Tatſache, deren 
politiſche Reſonanzen in unzweifelhaft hervorragender 
Weiſe zur Geltung kommen werden. Die Anerkennung der 
Großmachtſtellung der Polniſchen Republik ſowie die Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die Gewaltanwendung bei der Entſcheidung 
irgendwelcher Streitigkeiten, die in der Zukunft zwiſchen 
dem Reiche und Polen entſtehen können, wurden in der 
Weiſe gefaßt, daß Polen den Rahmen der politiſchen Kon⸗ 
ſtellationen, in 
mocht hat.“ 

„Das Berliner Abkommen“ — führt der unterrichtete 
Korreſpondent fort — „führt in die diplomatiſche Mechanik 


eine ganz neue Konſtruktion 


ein.“ In erſter Reihe werden „beide Mächte“ beſtrebt ſein 
— alle möglichen Mißverſtändniſſe im Wege unmittelbarer 
Geſpräche“ zu regeln. „Im Falle eines mangelnden Ein⸗ 
vernehmens „wird das Problem, das dem Bereiche der in 
einem der verpflichtenden Abkommen geregelten Probleme 
angehört, in weiterer Folge im Rahmen des im betreffen⸗ 
den Abkommen vorgeſehenen Verfahrens behandelt werden.“ 
Hinſichtlich der anderen Probleme, welche 
vertragsmäßig oder in Abmachungen nicht 
geregelt ſind, werden beide Mächte nacheiner 
Löſung mit Hilfe von enderen friedlichen 
Mitteln ſuchen.“ 

„Das Abkommen Lipſfki—Neurath wird natürlich die 
Einleitung zur 


Regelung einer ganzen Reihe von Problemen 
auf wirtſchaſtlichem und kulturellem Gebiete 


bilden. Es reißt die Mauer des polniſch⸗deutſchen Autago⸗ 
nismus nieder und wird das gegenſeitige Ver⸗ 
ſtehen der nationalen Ziele und Ideale der zwei großen 
benachbarten Nationen geſtatten.“ 

„Die Entwicklung der künftigen großen voli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe wird ſowohl das Reich als auch 
Polen in einer völlig gleichdeutigen Lage vor⸗ 
finden, was keinem Zweifel unterliegt, wenn man den guten 
Willen der beiden Kontrahenten vorausſetzt.“ 


die wichtigſten 


welchem es ſich befindet, zu bewahren ver⸗ 


„Der Korreſpondent ſchließt mit folgenden triumphie⸗ 
renden Akkorden: 

„Blicken wir aus der Perſpektive auf das Jahr der Kanzler⸗ 
ſchaft Hitlers, das am 30. Januar verſtrich, ſowie auf die 
Haltung zurück, welche Polen gegenüber der Entwicklung 
der Ereigniſſe in Deutſchland eingenommen hat, ſo können 
wir in vollem Maße den Wert und das ſpezifiſche Gewicht 
des polniſchen politiſchen Gedankens ermeſſen. Weder 
Marſchall Pitſudſki noch fein unmittelbarer Ver⸗ 
trauter in Problemen der Außenpolitik Miniſter Beck, noch 
ſchließlich der ungewöhnlich geſchickte Unterhändler, der Ge⸗ 
ſandte Lipfti ließen ſich provozieren oder einſchüchtern durch 
alle diejenigen, deren Diplomatie die Kunſt des Redens, 
nicht aber des Handelns iſt 

„Das Berliner Abkommen beweiſt, daß die Entſpan⸗ 
nung zwiſchen den Völkern eben dann durchgeführt werden 
kann, ſobald Meuſchen von hiſtoriſchem Zuſchnitt die Schick⸗ 
ſale von Staaten leiten.“ 


Man wird nicht beſtreiten können, daß der polniſche 
Viking in ſeinem Aufſatz viel mehr bietet, als (zelegenbeits⸗ 
phraſen und Stimmungsausdruck. Er läßt mancherlei 
durchblicken und eröffnet Perſpektiven. Was 
er weiß, hat er ſicher nicht aus der Luft gegriffen. Sehr 
intereſſant iſt der vorletzte Satz, der viel erraten läßt, wo 
von den „Provokationen“ und „Einſchüchterun⸗ 
gen“ die Rede iſt, die von einer gewiſſen „Diplomatie“ 
Polen gegenüber angewendet wurden. Alle dieſe Mittel der 
„Rede“⸗Diplomaten (ihre Geſichter populariſiert die Bild- 
reportage) haben bei Marſchall Pitſudſki, ſeinem ver⸗ 
trauten Miniſter und ſeinem Geſandten nichts ge⸗ 
fruchtet. Polen hat einen großartigen Erfolg gegen den 
Wunſch und Willen dieſer Diplomatie errungen und kann 
darauf ſtolz ſein. Und eine heitere Genugtuung bereitet es 
ſicher dem Marſchall und ſeinen Getreuen, daß die „provo⸗ 
zierenden“ und „einſchüchternden“ Diplomaten heute 
ſchon in der Schar der Gratulierenden zu 


ſehen ſind. 
* 


Das Mißtrauen des „Kurjer Poznanſki“. 


Zu dem deutſch⸗polniſchen Nichtangriffspakt ſchreibt der 
„Kurier Poznanſki“ u. a.: 

Der am Freitag zwiſchen Polen und Deutſchland ab⸗ 
geſchloſſene Nichkangriffspakt iſt die Frucht der Poli⸗ 
tik Hitlers, die der derzeitige Reichskanzler auf dem 
internationalen Gebiet eingeleitet hat, gleich nachdem er 
zur Macht gelangte. Die Ziele und die Methoden dieſer 
Politik ſind klar: Hitler braucht eine gewiſſe 
Zeit, um ſeine Macht in Deutſchland zu feſtigen und das 
innere Leben dieſes Landes nach der Ideologie und dem 
Programm ſeiner Partei umzugeſtalten. Um dies zu er⸗ 
reichen, braucht er für einige Jahre eine Sicherung des 
Friedens auf der außenpolitiſchen Front, 
was ſich nur erreichen läßt durch die Einſchläferung der 
öffentlichen Meinung im Auslande und dadurch, daß man 
dieſer einredet, daß die Politik der heutigen Machthaber 
in Deutſchland durchaus friedlich iſt. Der Chef der Braun⸗ 
hemden war ſich darüber klar, daß er dies nicht erreichen 
könne, ſolange die polniſch⸗deutſche Spannung an⸗ 
hält, die durch die deutſchen Gelüſte nach unſeren Gebieten 
hervorgerufen worden iſt. In der ganzen Welt werden 
die reviſioniſtiſchen Tendenzen des Deutſchen Reiches gerade 
und zwar mit Recht dahin ausgelegt, daß ſie die größte Be⸗ 
drohung des Friedens darſtellen. 2 

Hitler beſchloß dieſe Befürchtungen zu = 
ſtreuen, aber nicht im Wege eines ſogenannten 
Oſt⸗Locarno, in dem feierlich der jetzige 
territoriale Zuſtand anerkannt wird, ſondern 
durch die Unterzeichnung noch eines Abkommens, 
das in der Praxis von den internationalen 
Verträgen, die man bisher unterzeichnet hat, 
nicht abweicht. 
Man muß nämlich bedenken, daß im Laufe der letzten 
14 Jahre ſchon vier Abkommen geſchloſſen worden 
ſind, die den Frieden zwiſchen Polen und Deutſchland feſt⸗ 
ſetzen, von denen drei überdies feſtſtellen, daß beide Länder 
in ihren gegenſeitigen Beziehungen nicht zur Gewalt 
ihre Zuflucht nehmen werden. Dieſe Abkommen ſind der 
Berjailler Friedensvertrag, der u. a. von Polen 
und Deutſchland unterzeichnet iſt, dann der Völker⸗ 
bundpakt, das Locarno⸗Abkommen und ſchließlich 
der Kellogg⸗Pakt, auf dem ſich das Abkommen vom 
Freitag bezieht. Allerdings hat der Völkerbundpakt in die⸗ 
ſer Frage ſeinen Wert verloren mit dem Augenblick, als 
Deutſchland aus der Genfer Inſtitution ausſchied, aber an 
deren Stelle trat etwas Neues, nämlich die Erklärung 
von Hitler und Lipſki vom 16. November des ver⸗ 
gangenen Jahres, in der feſtgeſtellt wird, daß Polen und 
Deutſchland in ihren gegenſeitigen Beziehungen nicht zur 
Gewalt ihre Zuflucht nehmen würden. Das gegen⸗ 
wärtige Abkommen iſt gewiſſermaßen eine Wieder⸗ 
holung dieſer Erklärung, die in eine gewiſſe Rechts⸗ 
form gebracht iſt, und in der ein beſtimmter Zeit⸗ 
abſchnitt für ihre Geltung (zehn Jahre) feſtgeſetzt wird. 

Wir ſind durchaus nicht Gegner eines Nicht⸗ 
angriffspaktes mit Deutſchland, aber wir halten es 
für unſere Pflicht, im Volke die Überzeugung aufrecht zu 
erhalten, daß Deutſchland die Beſtimmungen dieſes Paktes 
nur ſolange achten wird, ſolange ſie ihm nützlich ſind, 
gemäß der deutſchen Art, die internationalen Abkommen als 
einen „Fetzen Papier“ anzufehen(!!) In dem Augenblick, in 
dem Deutſchland erkennt, daß ihm der innere Zuſtand und 
die außenpolitiſche Situation reif erſcheinen, zu einem ont⸗ 
ſchiedenen Auftreten im Oſten, wird es ſich durch 
keine Rückſichten gebunden betrachten. Man muß 
nämlich ſtets im Auge behalten, daß das Hauptziel der 
deutſchen Politik, die Expanſion nach Oſten, auf Koſten 
Polens, weiter beſtehen bleiben wird. Es ſprechen dafür 
mehr als deutlich die Grundſätze des Programms und die 
Erklärungen der Führer des heute in Deutſchland regieren⸗ 
den Nationalſozialismus. Deshalb iſt trotz des Abſchluſſes 
des Paktes die weiteſtgehende Wachſamkeit und Schutzbereit⸗ 
ſchaft des polniſchen Volkes ein Gebot der Selbſterhaltung. 
Noch eines: Der Pakt ſoll, wie einer ſeiner Abſchnitte 
beſagt, beiden Regierungen die Löſung der wichtigſten 
Aufgaben auf dem Gebiete der Politik, der Wirtſchaft und 
der Kultur erleichtern, die auf einem gerechten und richtigen 
Ausgleich der beiderſeitigen Intereſſen beruhen Wenn 
man alſo von irgend einer Seite verſuchen ſollte, unter die 


erwähnten Aufgaben die Frage der ſogenannten Reviſion 


der Grenzen einzubeziehen, was einige germanophile eng⸗ 
liſche Blätter zu tun verſuchen, ſo würde eine ſolche Sug⸗ 


geſtion und ein derart unzeitgemäßer Eifer auf die ge⸗ 


ſchloſſene Front des polniſchen Volkes ſtoßen. 
Darüber müſſen ſich ſowohl Berlin wie auch die internatio⸗ 


nalen Faktoren, die dieſe Verſuche unterſtützen, klar ſein. 
| 5 
Lin . 8 
RL F 3 Sr 
eee 4 eren STE, 


ü 


Nr. 24 1934 


Wulſchaftuche Rundſchau. 


Der genoſſenſchaftliche Getreideankauf 
in Sowjetrußland. 
Ein neues Dekret Stalins und Molotows. 


Der bereits ſeit Durchführung des Getreideablieferungs⸗ 
planes im Gang befindliche Ankauf des bäuerlichen Getreides 
durch die Genoſſenſchaften erhält durch ein ſoeben veröffentlichtes 
Dekret Stalins und Molotows nunmehr eine geſetzliche Regelung. 
Die Ankaufsaktion der Genoſſenſchaften verfolgt bekanntlich den 
Zweck, über den Getreideablieferungsplan hinaus noch wei⸗ 
teres bäuerliches Getreide in den Beſitz des 
Staates zu bringen. Gemäß dem neuen Dekret erhält der 
Konſumgenoſſenſchaftsverband „Zentroſſojus“ die Genehmigung, 
durch das ihm unterſtellte Netz der Dorfkonſumgenoſſenſchaften in 
der geſamten Sowjetunion bis zu 100 Millionen Pud (1,64 Mill. 
Tonnen) Getreide anzukaufen. Nahezu ¼ dieſer Menge ſoll allein 
in der Sowjetukraine angekauft werden, wo die Ernte teilweiſe 
recht gut ausgefallen iſt. In Weſtſybirien ſollen 9 Mill. Pud Ge⸗ 
treide angekauft werden, in der Tatarenrepublik und im Mittleren 
Wolgagebiet je 7 Mill. Pud, im Nordkaukaſus, dem Zentralen 
Schwarzerdegebiet und Uralgebiet je 6 Mill. Pud, im Gebiet von 
Gorki (Niſhni⸗Nowgorod) 4,5 Mill. Pud uſw. 


Der Getreideankauf durch die Dorfkonſumvereine hat zu Prei⸗ 
ſen zu erfolgen, die bei Weizen nur um 25 Prozent und bei den 
anderen Geteidekulturen um 20 Prozent höher ſind, als die Preiſe, 
die die Sowjetregierung den Bauern für das auf Grund des Na⸗ 
turalſteuergeſetzes abgelieferte Getreide bezahlt hat. Da jene Preiſe 
ungefähr auf dem Vorkriegsniveau liegen, ſo bedeutet dieſe Be⸗ 
ſtimmung, daß die Bauern von den Genoſſenſchaften für ihr Ge⸗ 
treide nur etwa ein Fünfzehntel bis ein Zwanzigſtel des Getreide⸗ 
preiſes auf dem freien Markt erhalten. Um den Mitgliedern der 
Kollektivwirtſchaften und den Einzelbauern trotzdem einen An⸗ 
reiz z um Verkauf von Getreide an die Dorfkooperative 
zu geben, ſoll ihnen beim Verkauf ihres Getreides an die Ge⸗ 
noſſenſchaften die Möglichkeit gegeben werden, Induſtriewaren in 
Höhe des dreifachen Wertes des verkauften Getreides zu erwerben, 
und zwar ebenfalls zu feiten Preiſen, die ungefähr das drei⸗ bis 
zehnfache der Vorkriegspreiſe betragen. Der Verkauf des bäuer⸗ 


lichen Getreides auf den ſtädtiſchen Märkten und Eiſenbahnſtationen 


iſt auch weiterhin geſtattet und erfolgt in dieſem Falle zu Markt⸗ 
preiſen. Obgleich in dem neuen Dekret ſtreng unterſagt wird, 
auf die Bauern irgend einen Druck auszuüben, um ſie zum Ver⸗ 
kauf ihres Getreides an die Genoſſenſchaften zu veranlaſſen, unter⸗ 
liegt es doch keinem Zweifel, daß ſich die Bauern inſofern in einer 
Zwangslage befinden, als ſie nur beim Verkauf an die Genoſſen⸗ 
ſchaften einige Ausſicht haben, die dringend benötigten Konſum⸗ 
waren zu erhalten, die auf dem freien Markt entweder überhaupt 
nicht erhältlich, oder aber unerſchwinglich teuer ſind. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Bauern auch ſolche Induſtriewaren, die ſie bisher 
in den Dorfkonſumvereinen ohne weiteres kaufen konnten, nur 
dann erhalten werden, wenn ſie Getreide an die Genoſſenſchaften 
verkaufen. Im ganzen bedeutet die durch das Dekret getroffene 
Neuregelung des Getreidehandels eine weſentliche Einengung der 
den Bauern im Getreidenaturalſteuergeſetz verſprochenen Bes 


wegungsfreiheit bei der Veräußerung ihrer Getreideüberſchüſſe. 


Programmd er ruſſiſchen verarbeitenden Induſtrie 
für 1934. 


ſind die Einzelheiten des Produktionspro⸗ 
gramms der ruſſiſchen verarbeitenden Induſtrie 
für 1934 veröffentlicht worden. Danach ſoll die verarbeitende In⸗ 
duſtrie, deren Produktion im Vorfahre nur um 1—2 Prozent geſtie⸗ 
gen iſt, im neuen Wirtſchaftsjahr einen Produktionszuwachs um 
10,6 Prozent erzielen, wobei die Anſätze für eine Reihe von In⸗ 
duſtriezweigen weit über dieſem Durchſchnitt liegen. Da ebenſo 
wie 1933 auch im laufenden Jahr mit großen Rohſtoffſchwierigkeiten 
zu rechnen iſt, ſo erſcheint es zweifelhaft, ob dieſe hohen Vor⸗ 
anſchläge tatſächlich durchgeführt werden können. An Baumwoll- 
ſtoffen ſollen 1934 — 2870 Mill. Meter hergeſtellt werden, das ſind 
12,2 Prozent bzw. 270 Mill. Meter mehr als 1933. Die Produktton 
von Leinenſtoffen iſt auf 200 Mill. feſtgeſetzt worden, das find 
46 Mill. Meter mehr als 1933. Die Produktion von Seidenſtoffen 
ſoll 1934 — 28,9 Mill. Meter (+ 22,4 Prozent bzw. 4 Mill. Meter) 
betragen. Die Trikotageinduſtrie ſoll 1984 — 11 Mill. Paar Hand⸗ 
ſchuhe, d. h. das Anderthalbfache der Produktion des Vorjahres, 
245 Mill. Paar Strümpfe und Socken (+ 30 Prozent), 30,96 Mill. 
Stück Wäſche (+ 61,5 Prozent) und 9 Mill. Stück obere Trikotage⸗ 
ware (+ 19 Prozent) liefern, die Wollinduſtrie 103,7 Mill. Meter 
Wollſtoffe. Das Produktionsprogramm der Konfektionsinduſtrie 
ſieht die Lieferung von Ober- und Unterkleidung für insgeſamt 
1550 Mill. Rubel (+ 40 Mill. Rubel) vor, die der Schuhinduſtrie 
die Herſtellung von 62 Mill. Paar Schuhen. An Glaswaren ſollen 
1934 — 423000 Tonnen, das Anderthalbfache des Vorjahres, ge⸗ 
liefert werden, an Porzellan- und Fayenceerzeugniſſen 78 000 Ton⸗ 
nen (+ 30 Prozent), an Zündhölzern 10 Mill. Kiſten (+ 3 Mill. 
Kiſten bzw. 42 Prozent). Die Produktion der polygraphiſchen In⸗ 
duſtrie ſoll 1934 um 9,7 Prozent, die der Kanzleiwaren um 14,2 Pro⸗ 
zent und die der Muſikalieninduſtrie um 23,6 Prozent ſteigen. 


Nunmehr 


Aufhebung der Gerichtsaufſicht 
gegen die „Pe pee“? 


Wie aus Graudenz mitgeteilt wird, haben die Gläubiger der 
polniſchen Gummifabrik „Pe Pe Ge“ mit der Mehrheit der Aktto⸗ 
näre dieſes Unternehmens eine private Vereinbarung getroffen, 
mit dem Ziele, eine Aufhebung des Gerichtsbeſchluſſes herbeizu⸗ 
führen. Wie verlautet, ſoll die Aktiengeſellſchaft „Pe Pe Ge“ den 
Gläubigern 40 Prozent ihrer Forderungen in langfriſtigen Raten 
zurückzahlen. Man erwartet, daß Ende Februar d. J. die Auf⸗ 
hebung des Gerichtsbeſchluſſes erſolgt. 


4, Mill. Zloty Kompenſationsumſätze im polniſchen Außen⸗ 
handel. Die Jolniſche Kompenſationshandelsgeſellſchaft berichtet, 
daß ſich die von ihr ſeit ihrer Gründung (1. 11. 32) durchgeführten 
Ausfuhrgeſchäfte auf einen Geſamtwert von 25, die Einfuhr⸗ 
geſchäfte auf einen ſolchen von 18,4 Mill. Zloty belaufen; der dritte 
Teil dieſer Geſchäfte entfiel auf Abſchlüſſe mit den USA. Da der 
geſamte Außenhandel Polens in dieſen 14 Monaten ſich auf 
2184,7 Mill. Zloty belief, entfallen hiervon genau 2 Prozent auf 
die obigen Kompenſationsgeſchäfte. Der Anteil der letzteren am 
polniſchen Geſamtaußenhandel war aber ſeit dem Inkrafttreten des 
neuen polniſchen Zolltarifs (11. 10. 33) erheblich größer als vorher 
und dürfte zunächſt noch weiter ſteigen, wenn die in den letzten 
Monaten 1933 abgeſchloſſenen neuen großen Kompenſationsgeſchäfte 
mit dem Ausland in Kraft treten. N 


Das neue polniſche Werkzeugverzeichnis erſchienen. Dieſer 
Tage iſt das „Verzeichnis der inländiſchen Werkzeugproduktion“, 
das von der Gruppe der Werkzeugproduzenten beim Verband der 
polniſchen Metallinduſtriellen bearbeitet worden iſt, erſchienen. 
Das Verzeichnis enthält nicht nur Erzeugniſſe der Verbands⸗ 
fabriken, ſondern auch derjenigen inländiſchen Fabriken, die dem 
Verband der Werkzeugproduzenten nicht beigetreten ſind. Sämt⸗ 
liche Erzeugniſſe werden in dieſem Verzeichnis mit der Her- 
ſtellerfirma angegeben, um den intereſſierten Abnehmerkreiſen den 
Bezug von Werkzeugen bei inländiſchen Firmen zu erleichtern. 


Standardiſierung von Hanf und Flachs in Polen. Nach meh⸗ 
reren vorbereitenden Beſprechungen tritt am 8. Februar d. 38, in 


Wilna eine vom polniſchen Handelsminiſterium einberufene 
Konferenz der Erzeuger- und Verbraucher-Organiſationen von 


Hanf und Flachs zuſammen, die auf Grund der in anderen Staa⸗ 
ten gemachten Erfahrungen über eine Standardiſierung der Hauf⸗ 
und Flachskämmlinge beſchließen ſoll. 


Biehmartt. 


London, 29, Januar. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 88, Rr2 mager 86, Nr. 3 84, ſchwere ſehr magere 88, Nr. 2 
magere 84, Sechſer 51. Polniſche Bacons in Liverpool 8187, in 
Hull 84—86. Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in Lon⸗ 
don 57462 cwi., wovon auf Polen 8490 ewt. entfielen. Weiter 
ſteigende Tendenz. Die Zufuhr war nach wie vor ſchwach. 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Das deutſch⸗polniſche Freundſchaftsabkommen wird ſich für die 
bevorſtehenden Abſchlußverhandlungen bei der deutſch⸗poluiſchen 
Wirtſchaftsbeſprechung in Warſchau günſtig auswirken. Die pro⸗ 
arammatiſche Erklärung des Freundſchafts vertrages 
weiſt mit beſonderem Nachdruck darauf hin, wenn fie wörtlich fol⸗ 
gendes ſagt: „Die durch dieſe Grundſätze geſchaffene Friedens⸗ 
arantie wird den beiden Regierungen die große Aufgabe er⸗ 
eichtern, für Probleme politiſcher, wirtſchaftlicher und kul⸗ 
tureller Art Löſungen zu finden, die auf einem gerechten und 
billigen Ausgleich der beiderſeitigen Intereſſen beruhen.“ 

In dieſer neuen Atmoſphäre werden die am kommenden Don⸗ 
nerstag, dem 1. Februar, in Warſchan weiter fortgeſetzten Ver⸗ 
handlungen ſich bewegen. Demzufolge wird das Handels⸗ 
proviſorium für die Zeit der weiteren Ver⸗ 
handlungen verlängert werden, alſo mindeſtens bis 
sum 15. Februar d. J., wenn nicht inzwiſchen der Abſchluß 
der Wiriſchaftsverhandlungen erfolgen ſollte. Die Warſchauer 
Preſſe gibt im Gegenſatz zu früheren Handlungen der Hoffnung 
Ausdruck, daß die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeſprechungen ſchon 
in den nächſten Tagen ihren Abſchluß finden dürften. 

Feſt ſteht, daß ein Endergebnis der langwierigen Verhand⸗ 
lungen in a Zeit zu erwarten iſt. Damit dürfte der acht⸗ 
jährige Zollkrieg, der am 15. Juni 1925 begonnen wurde, 
und der beiden Ländern Verluſte und Nachteile und teilweiſe 
auch den Zwang & einer Wandlung der eigenen Wirtſchafts⸗ 
ſtruktur auferlegt hat, beendet und hoffentlich endgültig 
beigelegt fein. Der bevorſtehende Abſchluß — es find nur 
noch, wie wir bereits berichteten, Fragen der Schiffahrt zu löſen — 
wird eine Beſeitigung der gegenſeitigen Kampfmaßnahmen herbei⸗ 
führen. Deutſchland wird auf die Anwendung ſeines Obertarifs 
bei der Einfuhr polniſcher Waren Verzicht leiſten, während Polen 
die Zuſage erteilt hat, bei der Einfuhr deutſcher Waren die Er⸗ 
leichterung der autonomen Zölle in Anwendung zu bringen, 
3 N Grund des augenblicklichen Zolltarifes die ermäßigte 

ubr N € 

Erſt daun, wenn der deutſch⸗polniſche Zollkrieg durch die Be⸗ 
ſeitigung der Kampfmaßnahmen endgültig beigelegt iſt, kann an 
die Einleitung einer neuen Wirtſchaftsphaſe durch beginnende 
Handelsvertragsver handlungen gedacht werden, die 
u. a. Einfuhrkontingente für Waren beider Länder vorſehen dürften. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſollen jüdiſche Wirtſchafts⸗ 
organiſationen eine lebhafte Propaganda gegen den bevorſtehenden 
Abſchluß der augenblicklichen Wirtſchaftsbeſprechungen betreiben, 
um noch im letzten Augenblick Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen. Derlei Verſuche bleiben jedoch ohne jeden Widerhall. 
Das Deutſchtum Weſtpolens wird eine wirtſchaftliche An⸗ 
näherung, die jetzt nach der politiſchen Klärung zwiſchen beiden 
Ländern notwendig wird, mit vollſtem Verſtändnis begrüßen. 


Der tſchechiſch⸗polniſche Handelsvertrag 
vor dem Abſchluß. 


Die Handelsvertragsver handlungen zwiſchen 
Polen und der Tſchechoſlowakei nähern ſich dem Ab⸗ 
ſchluß. Der neue Vertrag ſoll am 1. Februar in Kraft treten. 
In den ſchwierigſten Fragen, der Regelung der Kohlen⸗ und Holz⸗ 
einfuhr, iſt ein Kompromiß zuſtande gekommen. Für die 
Kohleneinfſuhr aus Polen wurde zwar grundfägli das bisherige 
formelle Kontingent von 60000 Tonnen im Monat anerkannt, 
doch ſollen vorderhand nur 30000 Tonnen eingeführt werden 
dürfen; erſt allmählich ſoll dieſe Menge bis zur Höchſtgrenze er⸗ 


höht werden, wenn eine weſentliche Beſſerung im Mähriſch⸗Oſtrauer 
Kohlenrevier nachweisbar iſt. In Holz wurde Polen ein zoll 
freies Kontingent für Schleifholz zugeſprochen. Strittig 
iſt nur noch die polniſche Forderung nach einem Zündholz⸗ 
kontingent. 


Neue Phaſe der polniſch⸗ruſſiſchen 
Handels beziehungen. 


Die Verhandlungen über die Liquidation der polniſch⸗-ruſſiſchen 
Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ gehen ihrem Abſchluß entgegen. 
Die Angeſtellten haben, wie wir bereits meldeten, ihre Kündigung 
erhalten. Eine außerordentliche Generalverſammlung der Aktio⸗ 
näre der Geſellſchaft war auf den 27. Januar in Moskau ein⸗ 
berufen. Aktionäre der Sowpoltorg⸗Geſellſchaft ſind das ruſſiſche 
Volkskommiſſariat für Außenhandel und die Polros⸗Geſellſchaft. 
Die Generalverſammlung wird den Liquidationsplan beſtätigen. 
Mit der Liquidation der Geſellſchaft beginnt eine neue Phaſe der 
Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und Ruland. Es ſcheint 
ziemlich ſicher, daß die Auflöſung der Geſellſchaft auf ruſſiſche 
Initiative zurückgeht. Wie ſich die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern in Zukunft geſtalten werden, iſt im Augen⸗ 
blick ſchwer zu ſagen. Man rechnet mit dem Zuſtandekommen 
eines Kontingentabkommens, wie es bereits im Vorjahr 
auf die Dauer von fünf Monaten, d. h. bis zum 1. April 1934, ab⸗ 
geſchloſſen wurde. 


Geſetz über die Warenbezeichnung 
polniſcher Fabrikate. 


In den letzten Tagen wurde ein Geſetz über den Schutz der 
polniſchen Inlandsproduktion durch Warenbezeichnung vom Selm 
angenommen. Der Geſetzentwurf ſieht u. a. folgendes vor: 

Um dem Verbraucher die Feſtſtellung der Herkunft der Waren 
inländiſcher Produktion zu erleichtern, wird das polniſche Han⸗ 
delsminiſterium ermächtigt, die Kennzeichnung folder 
Erzeugniſſe mit einer beſonderen Kennmarke herbeizuführen. 
Das polniſche Handelsminiſterium wird die Bedingungen für die 
Verwendung des Warenzeichens, ferner das Muſter des Zeichens 
ſelbſt und die Grundſätze für die Kenntlichmachung der Waren im 
Verordnungswege feſtſetzen. Erzeuger, welche die Genehmigung 
zur Warenkennzeichnung erlangen wollen, müſſen beim polniſchen 
Handelsminiſterium eine ſchriftliche Erklärung abgeben, daß die 
angemeldeten Erzeugniſſe in vollem Umfange den geſetzlichen Be⸗ 
dingungen entſprechen. Das unberechtigte Anbringen des Kenn⸗ 
zeichens wird mit einer Gefängnisſtrafe bis zu zwei Jahren und 
mit einer Geldſtrafe bis zu 10000 Zloty belegt. Auch eine Kon⸗ 
fiszierung der Waren iſt vorgeſehen. Durch das neue 
Geſetz will man eine genaue Scheidung der Auslandswaren von 
polniſchen Erzeugniſſen herbeiführen und erſtere in gewiſſer Weiſe 
diskriminieren. Bisher war es allerdings jo, daß der Händler 
eine Ware, die in Polen ſelbſt erzeugt worden war, als Auslands; 
produkt bezeichnete, um die Abſatzmöglichkeiten zu erleichtern. 


Reichsſtelle für Eier. Die Reichsregierung hat im „Reichs ⸗ 
anzeiger“ vom 20. Januar d. J. eine Verordnung erlaſſen, die 
im Zuſammenhang mit einer verſchärften Devlſenregelung eine 
neue Zentralſtelle für Eiereinfuhr nach dem Reiche unter der 
Bezeichnung „Reichsſtelle für Eier“ geſchaffen. In Zu⸗ 
kunft iſt eine Eiereinfuhr nur durch Vermittlung dieſer Reichs⸗ 
ſtelle möglich. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
en im „Monitor Polſti“ für den 30, Januar auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 3 
we — 955 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ja PB a f 

Der Ziotn am 29. Januar. Danzig: Ueberweiſung 57.83 
bis 57,94, bar 57 84 - 57,96, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,95 
bis 47.35, Prag: Ueberweiſung —.—. Wien: Ueberweiſung 79.25. 
Paris: Ueberweiſung —.—, ürich: Ueberweiſung 58.05. 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 27,93. 

Warſchauer Vörſe vom 29. Januar. Umſatz, wee 
Belgien 123,73, 124.04 — 129. Belgrad —. Budavpeſt —. 
Bukareſt —. Danzig 172.70. 173,13 — 172,27, Helſingfors —, 
Spanien — Holland 357.05, 357,5 — 356,15, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27,85, 27.99 — 27,71, 
Newyork 5,55, 5.58 — 5,52, Oslo —. Paris 34,90, 34.99 — 34,81, 
Prag 26,25, 26 31 — 26,19. Riga —, Sofia -. Stockholm 144,00, 
144,70 — 143,30, Schweiz 172,15 172.58 — 171,72, Tallin — Wien —, 
Italien 46,69, 46,81 — 46,57. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,10. 


Berlin, 29. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,627—2,633, 
London 13,11—13,14, Holland 168.23 168,57, Norwegen 65 88 bis 
66,02. Schweden 67,63— 67,77, Belgien 58,24— 58.36 Italien 21.98 bis 
22,02, Frantreich 16,43 — 16,47, Schweiz 81.04 —81.20, Prag 12,475 bis 
12,495, Wien 47.20— 47.30, Danzig 81,42—81,58, Warſchau 47.10 — 47.30. 


70, Zl. Goldmark 211,34 Zt, 
100 Danziger Gulden 172,19 fl., 100 ijchech. Kronen 23,95 34, 
100 öſterreich. Schillinge 97.50 31. holländiicher Gulden 356,00 It., 


Aktienmarkt. ö 

Poſener Börſe vom 29. Januar. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 56,30 G., 4½ʒ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 Dollar = 5,61) 47,25—47,50 G., 4proz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 41 B., Aproz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie 3) 50,50 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (100 Zloty) 43 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 106 G. 
Tendenz ſeſt. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* = ohne Umſatz.) 


Produltenmartt.- 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 30. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 15010 14.75 Roggenkleie — to —.— 
Roggen 15to 14.50 Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Peluſchken —t(0 —.— 
— 110 —.— Sommerwicken— to —.— 
een —.— Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreise: 
Roggen 14.50 14.75 Bohnen —.— 
Weizen 18.00 — 18.50 | Gerradella, neu. 12.00 — 13.00 
Braugerſte . . 14.50 — 15.50 Gelbklee, abgeſch. 90.0010 0.00 
Mahlgerſte . . 13.50 — 13.75 Meihlle. . . 70.00—90.00 
Hafer 11.75 12.25 Rotilee . . 160.00 — 200.00 
Roggenmehl 65%, 21.50 —22.50 | Fabrikkartoff. p. g/, 0.19 
Weizenmehl 65%, 30.50 — 32.00 Leinkuchen 19.00 — 20.00 
oggenkleie 9.75 10.50 Raps ſuchen 15.50 — 16.50 


eizentleie, ſein . 10.25 10.75 Sonnenblumenkuch. 18.50 —19.50 


Weizenkleie, grob . 11.25-11.75 blauer Mohn. . 48.00-52.00 
Winterraps . 40.00 42.00 | Senf. 2.00 —84.00 
Ve uſchken 13.00 — 14.00 Leinſamen 40.00 — 44.00 
Felderbſen 15.00 — 17.00 Wicken 13.00-14.00 
Speiſeerbſen 19.00 — 20.00 | Winterrübfen . 42.00 — 44.00 
Viktortaerbſen . 23.00 — 25.50 elbe Lupinen 7.00 8.00 
Folgererbſen . . 20.00-22.00 oggenitroh, loſe a 

blaue Lupinen 5.50—6 50 | Roggenſtroh, gepreßt —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Hafer ſchwächer. Trausattionen 


zu anderen Bedingungen 


Roggen 215 10 | Fabriktartoffel — to | Hafer 37.10 
Meizen 150 to Speiſekartoffel — to | eluichten 10 0 
Mahlgerſte 65 t“ blauer Mohn — 0 Grütze — 0 
Braugerſte 82 0 weißer Mohn —to | Raps 10 
Roggenmeh 12% Juttererbſen — te Yeiniamen — 0 
Weizenmeh. 20 0 Weißtlee —to | Mohnkuchen — 0 
Vittor.»Erbi. — 10 Schwedenklee — to etr. Zuckerrub. = 
Folger-Erbb. —to | Gelbklee — to udeln — to 
710 »Erbien to nlafnatllee — to Wicken 10 
Roggenkleie — to undklee —to Rübenſamen — to 
Weizenkleie 11 to | Geritentieie — o Frockenſchnitz — to 
BlaueLupinen —to Serradella — to Baldersb. Erbf. 0 
Kartoffelflock. —to Klee — to Gemenge — o 


Geſamtangebot 786 to, 


Marichau, 29. Januar. Getreide. Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 11.50 — 12.00, 
Sammelhafer 11.00-11.50, Braugerſte 15.00 —15.50. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.2513 75. Speiſefelderbſen 20.00 —22.00. Biltoria- 
erbſen 25.00— 30.00. Winterraps 42.00 — 44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 180,00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 gereinigt 
200,00 — 225.00, roh. Weißklee 60.00 70.00, roh. Weißklee bis 97% ger. 
80,00 — 100,00, Luxus-⸗Weizenm. (45 %) 1. Sorte 35.00— 40,00. Weizenm. 
(65 /) 1. Sorte 30.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ¼ nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00— 30.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00— 23.00, Roggen⸗ 
mehl (55% 24.00— 25.00. Roggenmehl 1665 % 23.00 — 24.00, Roggen» 
mehl fi 17.50 — 18.50. Roggenmehl Ill 18.00 19.00. grobe Weizentleie 
11.50 —12 00, mittlere 10.50 — 11.00. Roggenkleie 8.50—9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.50—18,00, Rapskuchen 14.00 — 14.50. Sonnenblumenkuchen 
16.75— 17.25. doppelt gereinigte Seradella 10,50 — 11.50, blaue 
Lupinen 6.00—6.50. gelbe —.—. Beluiäten 13.50 — 14,00, Wicken 13,50 
bis 14.50. Winterrübſen 42.00 — 45.00. Sommerrübſen 44.00 —47,00, 
blauer Mohn 50,.00—55,00, Leinſamen 39,00 — 40.00, Soja⸗Schrot 22,00 
bis 22,50, Fabrikkartoffel 4.00 —4, 25. 

Umſätze 4996 to, davon 3615 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


29. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 1106.10, 2. 2, je, eo halle Teck wisst: 1475 
i 14.70 
e ee EB 
%%%%ͤͤTT seien ae a 14.65 
Weizen „ ee hr 18.75 
Noggenkleier to: 10. 
RNRichtpreiſe: 
Weizen .. 18.00 — 18.50 Klee. gelb 
Roggen. 4.50 —14 75 n Schalen ; 30.00 - 35.00 
Gerſte 695705 Kg. 14.50 —14.75 Tymothytlee. . 25.00 — 30.00 
Gerſte 675-685 kg . 14.00 —14 25 Ranaras . . . . 44.00-50.00 
raugerſte . . 15.25 16.00 ntarnatlle. . —.— 
i 11.75—12.00 ie 33.00 —35.00 


r . 
ogaenmehl (65 % . 19.50 — 21.00 


Weizen- u. Roggen · 
Weſzenmeh (65%). 26.25 30.25 ; 


ſtroh, loſe er * 
Weizen⸗ u. Roagen» 

ftrob, gepreßt —.— 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

ſtroh. loſe 8 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

ſtroh, gepreßt —.— 
oe. 7 
ven epreht:. 8 

etzeheu, loſe —.— 


Weizenkleie . . 11.00—11. 
Meizentleie (grob) . 11.50—12.00 


10.25 11.00 

Winterrans . 45.00 46.00 
Sommerwicke. „ ; 14.00—15.00 
Peluſchten . . 14.00-15.00 
Viktorigerbſen 00—26.00 
olgererbſen 
Fabrikkartoff.p. kg/, 0.20% 
00—1 


oggentleie 


eradella . . . „18, 4.00 | Neteheu, gepreßt —.— 
blaue Lupinen . 6.50—7.50 Kartoffelflocken . 14.00-15.00 
gelbe Lupinen . . 9.00 —10.00 | Blauer Mohn 49.00 —54.0ʃ 
Klee. rot 170.00 — 200.00 Leinſamen . . 47.00-50.00 
Klee. weiß. . . 70.00 100.00 Lemnkuchen 18.50 — 19.50 
Klee, ſchwediſch. . 90.00 —110.00 | Rapstuhen . . 15.25—15.75 
Klee gelb. Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen. „ 90.00 — 100.00 kuchen 46—48% 18.25—19.25 
undlle. . . 90.00 —110.00 Sojaihrot . . . 22.00 —22.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1375 10, Weizen 130 to, Gerſte 312,5 to, Hafer — to, 
Roggenmehl 166 to. Weizenmehl 115 to, Roggentieie 120 to, 
Weizenkleie 85 to, Gerſtenkleie 15 to, Genf 5 to, Leinkuchen 25 to, 
Sonnenblumenkuchen 7,5 to, Viktorigerbſen 94 to, Folgererbſen 
64,5 to, Felderbſen 15 to, Seradella 90 to, gelbe Lupinen 15 to, 
Sämereien 3.4 to, Zuckerſchnitzel 10 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen. Braugerſte. Roggen» und Weizenmehl ruhig, für Mahl; 
gerſte und Hafer ſchwach. 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 27. Januar. Firma 
St. Szutka lſti. Bydgoszcz. notierte in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Rotklee 140-200, eißtlee 80—110, Schwedenklee 85-115, Gelb⸗ 
tlee enth. 75—95, Gelbklee i. Kappen 40—45, Wundtlee 90-115, 
Wade 80--95, eng iſches Raygras 55—65, Timothee 23—28, 
eradella 9—11, Sommerwicken 12.00—14.00, Peluſchlen 12—14 
Winterwicken 30—40, Viktoriaerbſen 22— 26, Folgererbien 20—24. 
Felderbſen 15—17, Winterraps 43—48. Sommerrübſen 40—44, 
Leinſaat 40—45, Weißmohn 60— 70. Blaumohn 50—58. Senf 30—84, 
Buchweizen 16—18, gelbe Lupinen 7—8, blaue Lupinen 6-7, 


f wien: Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie v. 29. Januar. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt) Weizen 
Manitoba per Februar 4.85, per März 4,90, Manitoba 
per Februar 4.70, per März 4,75, Roſafe 7) kg per Februar 
4,42½, Barufjo 80 kg per Febr.⸗März 3.42 Bahia 80 ka per Februar 
71; Gerſte: Donaugerſte 60-61 kg per Februar 2,65, 64-65 kg per 
Februar 2,75, 68-69 kg per Februar 2,92 Platagerſte per Februar 
2.75. 68-69 kg per Februar 2,55, ruſſiſche Gerſte 64-65 kg per 
Februar 2.90: Roggen: Plata 72-73 kg per Februar 9,55; Mai 
Ae ‚Be * 3,00, 8 er — 1 5 März 2.9 
ver Januar : Hafer: Plata Unclipped fag 
46-47 br ver Januar 2077, Mata. Clipved öl- za kg per Januar 2,57%), , 


